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Mit der Hin te r legung der letzten (französischen) 
Ratif ikationsurkunde in Moskau a m 27. Ju l i 1955 ist 
der österreichische Staatsvertrag i n Kraft getreten. 
Die Besatzungstruppen beginnen bereits abzuziehen, 
die USIA- u n d SMV-Betriebe wurden den österreichi
schen Stellen übergeben u n d die Kaufläden der USIA 
liquidiert . Im September sollen die ersten Waren
lieferungen an die Sowjetunion als Ablöse für die 
ehemals deutschen Vermögenswerte in Ostösterreich 
abgefertigt werden. 

Die Abwicklung des Staatsvertrages wirft zahl
reiche, im Augenblick noch nicht ganz übersehbare 
organisatorische u n d wirtschaftspolitische Probleme 
auf. Konjunkturpoli t iken sind vor allem die finan
ziellen Operat ionen in Verbindung m i t der Über
nahme der ehemals russisch verwalteten Betriebe be
deutsam. Bei d e n Übergabeverhandlungen forderte 
die russische Mili tärbank, die bisher die USIA-Be-
triebe mi t Betriebsmitteln versorgt hatte, überraschen
derweise die Rückzahlung der den Betrieben gewähr
ten Kredite in H ö h e von rd. 760 Mill . S. Auf österrei
chischer Seite war erwartet worden, daß die buchmäßi
gen Forderungen der sowjetischen Mil i tärbank du rch 

d ie vereinbarte Ablösesumme von 150 Mill. $ bereits 
abgegolten wären u n d daher automatisch mi t der Ver
mögensmasse der USIA-Betriebe in österreichischen 
Besitz übergingen. D a die USIA-Betriebe begreif
licherweise nicht imstande waren, die Kredite de r 
Mil i tärbank sofort durch kommerzielle Kredite öster
reichischer Inst i tute zu ersetzen, mußte zunächst der 
Bund einspringen. Er erwarb die für d ie Weiterfüh
r u n g der Betriebe lebenswichtigen Betriebsmittel
kredite u m den Preis von 509 Mill. S (davon wurden 
im Ju l i bereits 150 Mill. S überwiesen) u n d übergab 
sie der österreichischen Kontrol lbank zur treuhän-
digen Verwaltung. Die vom Bund übernommenen 
Forderungen sollen jedoch sobald wie möglich durch 
normale Bankkredite abgelöst werden. Die neuen 
Lei tungen der Betriebe werden — sobald sie ihren 
Status überblicken — mit den Banken F ü h l u n g neh
men u n d sich die Betriebsmittelkredite beschaffen, 
die nötig sind, u m die Betriebe weiterzuführen u n d die 
ehemaligen Kredite der russischen Mil i tärbank zu
rückzuzahlen. I n diesem Zusammenhang hat sich der 
Bund bereit erklärt, d i e Haftung, für 8 0 % der Be
triebsmittelkredite bis zu einem Gesamtbetrag von 
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800 Mill. S zu übernehmen. Die mi t Bundesgarantie 
versehenen Kredite an die USIA-Betriebe werden 
nicht auf d ie in den Kredi tabkommen zwischen 
Finanzministerium, Nat ionalbank u n d den wichtig
sten Kredit inst i tuten festgelegten Limits angerechnet 
u n d können bei der Notenbank refinanziert werden. 
Die Kredit inst i tute sind daher in der Lage, diese 
Kredite zusätzlich — ohne Kürzung der Kredite an 
die übrige Wirtschaft — zu gewähren. 

Außer der Ablöse für die Betriebsmittelkredite 
der Mil i tärbank m u ß t e n an die Sowjetunion 67 Mill. S 
für das zentrale Gerätelager der SMV-Betriebe u n d 
20 Mill. S für die wichtigsten Rohstoffe des zentralen 
Warenlagers der USIA-Betriebe bezahlt werden. Die 
Sowjetunion erhielt dami t für die Übergabe der bis
her in ihrer Verwaltung stehenden Betriebe über die 
im Staatsvertrag vorgesehenen Leistungen hinaus 
einen Betrag von rd. 600 Mill. S, der hauptsächlich 
vom Kredi tappara t aufgebracht wurde. D a außerdem 
die sowjetische Mil i tärbank aus ihrer bisherigen 
Tät igkei t Banni t te l besitzt u n d durch die Liquidie
r u n g d e r USIA-Läden ! größere Beträge flüssiggemacht 
wurden, verfügt d ie Sowjetunion über Schillinggut
haben, die größenordnungsmäßig mi t 1 Mrd. S be
ziffert werden können. Diese Mit tel werden früher 
oder später als kaufkräftige Nachfrage nach heimi
schen Gü te rn u n d Leistungen oder nach Devisen 
wirksam werden. 

U n t e r diesen Umständen m u ß d ie Kredit- u n d 
Budgetpoli t ik künftig doppel t vorsichtig operieren. 
Die Verlangsamung der Kreditexpansion hielt auch 
im J u n i an. Die Kreditinsti tute gewährten 159 Mill . S 
zusätzliche kommerzielle Kredite gegen 284 Mill. S 
i m J u n i 1954 und 511 Mill. S im Durchschni t t der 
ersten vier Monate 1955. Die Banken u n d Kredit
genossenschaften, vor allem jene, die den Kredit
plafond bereits überschrit ten haben, waren in der 
Gewährung von Krediten zurückhal tender als die 
Sparkassen u n d die Hypothekenanstal ten, die viel
fach noch alte Kreditzusagen einzulösen hat ten. 
Die Krediterteilungsreserve der Banken u n d Kredit
genossenschaften, die seit Jahresbeginn ständig zu
rückgegangen war, stieg daher i m J u n i u m 
127 Mill. S auf 283 Mill. S. Gleichzeitig reichten die 
Banken in größerem Umfange Wechsel bei der 
No tenbank zum Rediskont ein u n d konnten dadurch 
ihre erste Liquidi tä t von 12*5% auf 16'2% erhöhen. 
Sie lag d a m i t zum ersten Male seit Februar wieder 
über d e m i m Kredi tabkommen festgelegten Mindest-
reservesatz von 15%. Die E indämmung der Kredit
expansion u n d d ie Devisenabgaben der Notenbank 
beeinflussen sichtlich die Entwicklung der Geldmenge. 
Das zirkulierende Geldvolumen stieg im J u n i n u r 

u m 289 Mill . S gegen 681 Mill. S im J u n i 1954. Ins
gesamt war die Ausweitung des Geldvolumens im 
1. Ha lb jahr 1955 mi t 808 Mill. S oder 3 % nu r knapp 
ein Dri t te l so groß wie im 1. Ha lb jahr 1954 
(2.325 Mill. S oder 10%) und entsprach annähernd 
der Zunahme der Produkt ion. 

Die Gebarung der öffentlichen Haushal te ist 
dank der anhal tenden Hochkonjunktur weiterhin 
bemerkenswert günstig. Die Brut toe innahmen des 
Bundes an öffentlichen Abgaben waren im 1. Halb
j ah r 1955 mi t 8.867 Mill. S u m 646 Mill. S oder 8% 
höher als im 1. Ha lb jahr 1954 u n d u m 453 Mill. S 
höher als im Voranschlag 1955. Die Mehre innahmen 
s tammen ausschließlich aus indirekten Steuern. Die 
Verbrauchssteuern waren u m 9%, die Umsatzsteuer 
u m 18%, die Gebühren- u n d Verkehrssteuern um 
19% u n d d ie Zölle sogar u m 5 0 % ergiebiger als im 
Vorjahr. Dagegen war der Ertrag an direkten Steuern 
u m 245 Mill . S oder 7 % niedriger als i m 1. Halb jahr 
1954. Das Aufkommen an Lohnsteuer wird du rch die 
Steuersenkung für 1955 und d ie Einkünfte aus der 
veranlagten Einkommensteuer d u r c h die Steuer
reform von 1954 geschmälert. Die Steuerstruktur hat 
sich dadu rch weiter zugunsten der indirekten Steuern 
verschoben: ihr Antei l an den gesamten Steuerein
nahmen erreichte im 1. Ha lb jahr 1955 62% gegen 
5 6 % im Vorjahr. 

Dank den hohen Steuererträgnissen u n d sonsti
gen Mehre innahmen, vor allem der Bundesbetriebe, 
wird d e r Bundeshaushalt im Jah re 1955 bedeutend 
besser abschneiden, als i m Voranschlag angenommen 
wurde, der bekanntl ich e inen Gesamtabgang von 
2'6 Mrd .S auswies. Mit einer aktiven Gesamtgebarung 
wie im Jahre 1954 ist jedoch k a u m zu rechnen, da 
die Gehal tserhöhung für öffentliche Bedienstete von 
Mit te 1955 den Bund noch in diesem J a h r mit über 
einer halben Mill iarde Schilling zusätzlich belastet 
u n d verschiedene Verpflichtungen aus dem Staatsver
trag honorier t werden müssen. Erheblich größere 
Schwierigkeiten als die Ausbalancierung des Budgets 
1955 wird die Erstellung des Bundesvoranschlages 
1956 bereiten. Während die Steuereinnahmen im 
Jahre 1956 n u r noch verhältnismäßig wenig wachsen 
werden, müssen auf der Ausgabenseite des Budgets 
volle Jahresraten der Reparationsleistungen u n d der 
Gehal tserhöhungen sowie namhafte Beträge für das 
Bundesheer so eingebaut werden, daß zumindest 
keine expansiven Wirkungen auf die ohneh in viru
lente Konjunktur entstehen. 

Das Preisniveau zeigt weiterhin eine leicht stei
gende Tendenz. Nachdem in den vergangenen Mona
ten vor allem Preise von Rohstoffen u n d Investitions-
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gütern (Kohle, Metalle, Baustoffe und Maschinen) 
angezogen haben, wurden in jüngster Zeit auch ver
schiedene Verbrauchsgüter und. Dienstleistungen 
teurer. Auf den Märkten für Vieh u n d Fleisch sind 
die Preise gestiegen, d a saisonbedingt weniger Vieh 
auf den Mark t kam. Die im Stabilisierungsabkommen 
festgelegte Obergrenze der Durchschnittspreise für 
Schweine von S 13*50 je kg Lebendgewicht wurde 
leicht überschrit ten. U m den Preisauftrieb einzu
dämmen, werden gegenwärtig die im Frühjahr an
gelegten Vorräte auf den Markt gebracht u n d 
Schweine aus d e m Osten eingeführt. Außer Fleisch 
wurden i n jüngster Zeit u. a. Eier, Öfen, sämtliche 
Gummiwaren, verschiedene Erzeugnisse aus Holz 
(Furniere, Sperrholzplatten u. a.), Sodawasser, Zahn
paste, weiters die Leistungen des. graphischen Gewer
bes und der Spediteure sowie die Eintrittspreise de r 
Kinos teurer. Insgesamt stiegen die Großhandelspreise 
von Mitte J u n i bis Mitte JuÜ u m 0"7% u n d die 
Lebenshaltungskosten u m 1*3%. Sie waren dami t u m 
1'8'% u n d 1*7% höher als vor einem Jahr . Von große, 
rer Bedeutung ist d ie bevorstehende Erhöhung des 
Kokspreises — voraussichtlich u m 8 bis. 10% — u n d 
der Tarife de r Wiener Städtischen Verkehrsbetriebe 
(Straßenbahn, Stadtbahn, Autobus) u m durchschnitt
lich 50%., d i e n u r teilweise durch die Ermäßigung 
der Grundgebühren für Gas u n d Strom wettgemacht 
wird. Die Gemeinde Wien begründet ihre Maßnahme 
damit , daß die Verkehrsbetriebe ein namhaftes. Defi
zit aufweisen, das du rch die Überschüsse der Gas- u n d 
E-Werke nicht mehr voll gedeckt wird. Sie erhofft 
sich' von den Tarifkorrekturen einen Nettogewinn 
von 78 Mill. S (Mehreinnahmen aus den Verkehrs
betrieben von 181 Mill. S u n d Mindere innahmen aus 
den E-Werken und Gaswerken von 88 Mill. S u n d 
15 Mill. S p r o Jahr ) . Dieser Erfolg sei für eine kosten
deckende Betriebsführung der Städtischen Unter
nehmungen erforderlich. 

Auch die Lo/mbewegung greift weiter u m sich. 
I m Ju l i wurden die Löhne in de r Papierindus trie u m 
8% u n d im graphischen Gewerbe u m 6 bis 8% er
höht . Gleichzeitig wurden die Gehäl ter i n verschie
denen Indust r iegruppen nachgezogen. 

Da die verfügbaren Produktivkräfte weitgehend 
ausgelastet sind, nehmen Produkt ion u n d Beschäf
t igung n u r noch wenig zu. Der Auftr ieb auf dem 
Arbeitsmarkt war auch im Ju l i schwächer als saison
bedingt zu erwarten war. Die Wirtschaft n a h m n u r 
14.200 Arbeitskräfte auf — im Vorjahr waren es 
22.400 - u n d beschäftigte Ende Ju l i 2,129.700 un
selbständig Erwerbstätige. Gleichzeitig sank die Zahl 
der vorgemerkten Stellensuchenden u m 5.000 — im 
Vorjahr u m 10.700 - auf 71.600. Vor allem in den 

konjunkturbegünst igten Branchen n a h m die Arbeits
losigkeit n u r wenig ab. Die Zahl der als arbeitslos 
vorgemerkten Bauarbeiter, Metallarbeiter und- Holz
arbeiter sank im Ju l i zusammen nu r noch u m 1.100, 
u m 4.200 weniger als i m Vorjahr. I n den übrigen 
Branchen h a t sich der Arbeitsmarkt im allgemeinen 
saisongemäß oder sogar stärker entspannt. (Die Zahl 
de r arbeitslosen Bekleidungsarbeiter ist entgegen den 
Saisonerwartungen bereits im Ju l i zurückgegangen.) 
Kennzeichnend für die gegenwärtige Lage auf dem 
Arbeitsmarkt ist weiters die unterschiedliche Ent
wicklung in der Männer- u n d Frauenarbeitslosigkeit. 
Bei den Männern ist die Rate de r Arbeitslosigkeit 
mi t 1'8% bereits sehr niedrig. Dementsprechend ging 
die Zahl de r männl ichen Arbeitsuchenden i m Ju l i 
n u r noch u m 1.600 zurück, u m 6.400 weniger als im 
Vorjahr. Dagegen sank die Zahl der weiblichen Ar
beitsuchenden im Ju l i u m 3.400 u n d d a m i t stärker 
als in i rgend einem Jahre seit Kriegsende. Das An
gebot an weiblichen Arbeitskräften ist noch verhält
nismäßig elastisch — die Rate der Arbeitslosigkeit 
beträgt noch 6 '0% —, der Mangel an männl ichen 
Arbeitskräften begünstigt die Beschäftigung von 
Frauen. Die ersten Auswirkungen des Staatsvertrages 
auf den Arbeitsmarkt werden sich voraussichtlich im 
August zeigen. Das von den Besatzungsmächten ent
lassene österreichische Personal wird dank der guten 
Konjunktur großteils rasch wieder Arbeitsplätze fin
den. Obwohl verschiedene Vorkehrungen getroffen 
wurden, u m die Beschäftigung in den übernommenen 
USIA- u n d SMV-Betrieben sicherzustellen, ist doch 
zumindest vorübergehend in best immten Berufen u n d 
Gebieten mi t einer zusätzlichen friktionellen Arbeits
losigkeit zu rechnen. 

Die Industrieproduktion je Arbeitstag stieg im 
Mai u m 7*5% auf 231 (1937 = 100). I m Gegensatz zu 
den beiden Vormonaten war die Produktionsauswei
tung etwas — u m 1*6% — stärker, als saisongemäß zu 
erwarten war. Besonders d ie Baustoffindustrie u n d die 
Nahrungsmit tel industr ie , in geringem Umfang aber 
auch die Metal lhütten- u n d die Papierindustr ie konn
ten ihre Erzeugung ausweiten. Tro tzdem wird der 
Konjunkturaufschwung der Industr ie merklich lang
samer. Der saisonbereinigte Produktionsindex war 
im Mai n u r u m 3 % höher als i m Dezember letzten 
Jahres. Das entspricht einer jährl iehen Produktions
ausweitung von n u r 7%, gegen 14% im Jahre 1954. 
Vor al lem die eisenverarbeitende Industrie^ die im 
Vorjahr zu den a m stärksten expandierenden Zweigen 
zählte, kann ihre Produkt ion vorläufig n u r noch 
wenig ausweiten. Der Fahrzeugbau u n d die Maschi
nenindustr ie produzierten im Durchschnit t des 
I. Quartals 1955 noch u m 5 7 % u n d 29% mehr als 
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im Vorjahre, im Mai aber n u r um 3 6 % und 10% 
mehr. 

Einer de r Hauptgründe , w a r u m die Produkt ion 
in de r eisenverarbeitenden Industr ie n u r noch lang
sam zunimmt, ist der empfindliche Mangel an Walz
ware. Die heimische Wirtschaft bestellt seit Anfang 
1955 Mona t für Monat meh r als doppel t soviel 
Walzware als die eisenschaffende Industr ie auszulie
fern imstande ist. ( In de r Montan-Union sind die 
Auftragseingänge seit Jahresbeginn nu r u m 10% 
höher als de r Versand von Walzware.) Die Auftrags
bestände stiegen daher sprunghaft von 191.000 t zu 
Jahresbeginn auf 413.0001 Ende J u n i u n d erreichten 
dami t die H ö h e einer durd isdni i t t l i chen Jahres
lieferung. F ü r einzelne knappe Sorten betragen die 
Lieferfristen 18 Monate u n d länger. Die Spannungen 
auf dem Eisen- u n d Stahlmarkt werden künftig noch 
dadurch verschärft werden, daß die heimische eisen
schaffende Industr ie auch den Bedarf der übernom
menen USIA-Betriebe von rd. 70.000 t jährl ich decken 
muß , die bisher etwa zur Hälf te mi t osteuropäischer 
Walzware versorgt wurden. Die Eisenindustrie be
m ü h t sich zwar, ihre Kapazität zu vergrößern. Die 
kostspieligen Investit ionen brauchen jedoch Zeit u n d 
können n u r auf längere Sicht die Marktlage enfc-
spannen. Auch Impor te s ind n u r in beschränktem 
Umfang möglich, d a ausländische Ware viel teurer 
ist u n d meist auch nicht kurzfristig geliefert werden 
kann. Die österreichischen Preise einzelner Sorten 
für den indirekten Expor t sind gegenwärtig fast u m 
die Hälfte niedriger als in Ländern der Montan
u n i o n . 

Der Einzelhandel verkaufte i m J u n i saisongemäß 
u m 4 % weniger als im Mai. Die Mengenumsätze 
waren u m 7 % höher als im Jahre 1954, obwohl im 
Vorjahre Pfingsten in den J u n i fiel. (Im Durchschnit t 
der Monate Mai und J u n i wurden mengenmäßig u m 
10% mehr verkauft als im Jahre 1954.) Der gute Ge
schäftsgang des Einzelhandels ist u m so bemerkens
werter, als die USIA-Läden ihre Vorräte zu teilweise 
stark reduzierten Preisen abstießen. Insbesondere 
Teppiche , Photoapparate u n d andere langlebige Kon
sumgüter wurden in größeren Mengen auf den Markt 
geworfen. Viele Konsumenten u n d Händ le r scheinen, 
offenbar du ixh die niedrigen Preise verlockt, ihren 
künftigen Bedarf vorweggenommen zu haben. I m 
Vergleich zu Mai sanken im J u n i infolge der un
günstigen Wi t t e rung a m stärksten — u m 18% und 
2 2 % — die Umsätze von Text i l ien u n d Schuhen. 
Auch Lebensmittel wunden weniger gekauft als im 
Vormonat . Dagegen war die Nachfrage nach Möbeln 
u n d Wohnbedarf ebenso wie im Mai übersaison-
mäßig lebhaft. Die Umsätze von Möbeln, Tepp ichen 
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u n d Gardinen stiegen u m 5 % u n d die von Hausrat , 
Glas u n d Porzellan u m 6%. Nach den Ergebnissen 
des Konjunkturtestes des Institutes haben die mei
sten Branchen im J u n i ihre Bestellungen ein
geschränkt u n d ihre Lager abgebaut. N u r dem Han
del mit Text i l ien und Schuhen blieben vielfach 
größere Posten Sommerware, die erst im Rahmen 
von Saisonschlußverkäufen im August abgestoßen 
werden. 

Nach dem Rückgang im Apri l u n d Mai ist das 
Defizit in de r Handelsbilanz im J u n i wieder auf 
322 Mill . S gestiegen, war aber noch immer niedriger 
als im Durchschnit t der ersten fünf Monate 1955 
(417 Mill. S). Die Verschlechterung der Handelsbilanz 
war ausschließlich eine Folge höherer Importe . Die 
Gesamteinfuhr stieg im J u n i u m 81 Mill. S auf 
1.841 Mill. S, das Einfuhrvolumen erreichte 162% 
von 1937. In allen wichtigen Haup tg ruppen , vor allem 
aber in der Gruppe de r halbfertigen Waren (Chemi
kalien, Text i l ien, Kupfer) wurde mehr eingeführt als 
im Vormonat . Ein bemerkenswert hoher Te i l der Im
porte — 146 Mill. S oder 8% der Gesamteinfuhr — 
kam aus den Vereinigten Staaten, obwohl die ERP-
Hilfe nahezu völlig versiegt ist (im J u n i wurden nu r 
noch Maschinen i m Werte von 450.000 S geliefert). 
Die österreichische Wirtschaft ist offenbar nach wie 
vor i n erheblichem Umfang auf Impor t e aus dem 
Dollargebiet angewiesen, die nicht oder nu r zu 
höheren Kosten aus anderen Währungsgebieten be
zogen werden können. Auch die Möglichkeit, ameri
kanische Überschußgüter (Kohle, Mais> T a b a k u n d 
Baumwolle) gegen Schilling zu erwerben, begünstigt 
die Einfuhr aus den USA. Gleichzeitig mi t der Ein
fuhr, aber etwas schwächer, ist die Ausfuhr gestiegen. 
Sie war mi t 1.519 Mill. S u m 46 Mill. S höher als im 
Mai u n d blieb nu r u m ein halbes Prozent unter dem 
bisherigen Höchststand vom Dezember 1954. Am 
stärksten — u m 26 Mill. S — stieg die Ausfuhr von 
Rohstoffen (vor allem von Zellulose u n d Holz). Da
gegen sank der Fert igwarenexport u m 17 Mill. S und 
erreichte relativ mi t 4 0 % der Gesamtausfuhr den 
niedrigsten Stand seit August 1954. Der Außenhandel 
mit Fert igwaren war im J u n i mi t 80 Mill. S passiv. 

Obwohl der Einfuhrüberschuß im Juni etwas 
höher war als im Mai, ging das Defizit in der Devisen
bilanz zurück. Die Notenbank gab per Saldo< nu r 
14 Mill. S Devisen ab, gegen 161 Mill. S< im Mai, das 
monat l iche Defizit in der EZU verminderte sich von 
11'8 Mill . $ auf 9'1 Mill. $. Diese Entwicklung war 
vor allem d e m saisonbedingt lebhaften Ausländer-
Fremdenverkehr zu danken. Die Deviseneingänge aus 
dem Fremdenverkehr stiegen sprunghaft von 
100 Mill. S (Mai) auf 265 Mill. S (Juni) u n d lagen 
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damit wieder u m 4 % über dem Vorjahresstand. (Die 
Zahl der Ausländer-Übernachtungen war allerdings 
um 24% höher.) I m Juli dagegen war die Devisen
bilanz, vor al lem gegenüber den EZU-Ländern, hoch 
aktiv. Die Nettobestände der Notenbank an Gold 
und Devisen stiegen u m 410 Mill. &, d. i. n u r u m 
150 Mill. S weniger als im Vorjahre, auf 8'9 Mrd, S. 
Der Überschuß in der EZU war mit 9"6 Mill. $ sogar 
u m 2 Mill. <f höher als im Jahre 1954. 

Die Handels- und Zahlungsbilanz wird gegen
wärtig von verschiedenen wirtschaftspolitischen Maß
nahmen beeinflußt. I m Ju l i wurde die Liberalisierung 
gegenüber d e n OEEC-Staaten u m l - 4 % (auf 83"5%) 
erweitert u n d mit de r Dollarliberalisierung begonnen. 
Die genehmigungsfreie Einfuhr von Dollarwaren 
wurde zunächst allerdings im Hinbl ick auf die an
gespannte Handels- u n d Zahlungsbilanz auf 7"7% der 
im Jahre 1953 aus dem Dol lar raum import ier ten 
Wären beschränkt. (Dem gegenüber erreicht die 
Dollarliberalisierung in de r Schweiz bereits 98%, in 
den Benelux-Ländern 87%, in Westdeutschland 6 8 % 
und in Großbr i tann ien 56%.) Weiters wird die Dol
larbilanz durch den ab August gel tenden Abrech-
nungsmodus in der EZU belastet werden, der Öster
reich verpflichtet, Defizite künftig zu 7 5 % (bisher zu 
50%) in Gold oder Dollar zu bezahlen. (Sobald der 
saisonbedingte Devisenzustrom aus dem Ausländer-
Fremdenverkehr nachläßt, ist wieder mi t größeren 
Defiziten zu rechnen.) Andererseits geben die neuen 
GATT-Vere inbarungen Österreich die Möglichkeit, 
im Verhandlungsweg Zollkorrekturen zu erreichen 
und auf diese Weise die Nachfrage nach Impor t , 
gütern zu drosseln. Auch die jüngsten konjunktur
dämpfenden Maßnahmen, die nicht zuletzt im Hin
blick auf die defizitäre Handels- u n d Zahlungsbilanz 
getroffen wurden, werden ihre W i r k u n g auf den 
Außenhandel nicht verfehlen. 

Vor allem aber werden die Ergebnisse der 
Moskauer Wirtschaftsverhandlungen zumindest den 

statistisch erfaßten Außenhandel merklich verändern. 
I m September beginnen d ie Reparationsleistungen 
für die ehemaligen USIA-Betriebe in H ö h e von 
650 Mill. S jährl ich u n d d ie Lieferungen von 1 Mil
lion t Erdöl jährl ich im Werte von über V2 Mrd. S 
als Ablöse für die SMV-Betriebe. Dazu werden 
kommerzielle Exporte an die Sowjet-Union bis 
maximal 650 Mill. S jährl ich auf Grund des zu
nächst auf fünf J ah re vorgesehenen Handels- u n d 
Zahlungsabkommens kommen. Insgesamt könnte da
her der Rußlandexpor t , selbst wenn die eingangs er
wähnten Schill ingguthaben der Sowjet-Union (an
nähernd 1 Mrd. S) nicht gütermäßig transferiert 
werden, im nächsten J a h r etwa 1"8 Mrd. S oder 1 1 % 
des gegenwärtigen Exportvolumens erreichen. O b 
dieser durch die Moskauer Verhandlungen ab
gesteckte Austauschrahmen auch tatsächlich erfüllt 
wird, läßt sich gegenwärtig allerdings noch nicht be
urteilen. Zwar wurde bei de r Ausarbei tung der 
Warenlis ten sowohl für Reparationslieferungen als 
auch für den kommerziellen Export grundsätzlich auf 
das Produkt ionsprogramm u n d d ie Lieferfähigkeit 
der bisher un te r russischer Verwaltung stehenden 
Betriebe Bedacht genommen. Die entscheidenden 
Verhandlungen über die Spezifikation der Waren
listen u n d die Verrechnungspreise stehen jedoch noch 
aus. Berücksichtigt man, daß die österreichische In
dustr ie dank der anhal tend guten Binnenkonjunktur 
u n d den günstigen Absatzchancen auf d e m Welt
markt n u r verhältnismäßig wenig Produkte p rompt 
liefern k a n n u n d vielfach Schwierigkeiten haben 
wird, zu den von der Sowjet-Union geforderten Prei
sen zu liefern — eine Subventionierung durch den 
Bund kommt aus verschiedenen Gründen nicht in 
Frage —, so- ist es durchaus möglich, daß Österreich 
in gewissem Umfange von der im Abkommen über 
die Warenlieferungen vorgesehenen Möglichkeit der 
Zahlung in Dollars Gebrauch machen wird. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1.7 

Die kommerziellen Kredite nahmen i m J u n i 
saisongemäß stärker zu (159 Mill . S) als im Vormonat 
(85 Mill . S), aber u m weniger als im Vorjahr 
(284 Mill. S). Während bei den Sparkassen und 
Hypothekenanstal ten, die größere Kreditzusagen ge
geben haben, 188 Mill. S u n d 65 Mill. S Kredite 
zusätzlich in Anspruch genommen wurden, schränk
ten d i e Kreditgenossenschaften ihre Kredite u m 
113 Mill . S ein. Die Aktienbanken u n d Bankiers er
höhten ihre Kredite (ausschließlich Exportkredite) 
n u r u m 20 Mill . S. Die kreditpolitischen M a ß n a h m e n 
der letzten Zeit werden sich auf die Finanzierung des 
Exportes weniger stark auswirken als auf d ie des 
Importes. Bei der Berechnung des Kreditplafonds 
werden nämlich die Exportkredite übe rhaup t nicht, 
beim Rediskontrahmen der Nat iona lbank nu r zur 
Hälfte eingerechnet u n d die Zinsen der Exportfonds
kredite (6"5"Vo) wurden nicht erhöht. Die Import
finanzierung dagegen wird 1 du rch die Zinserhöhung 
u n d die qualitative Kredi t lenkung der Lagerhaltungs
u n d Teilzahlungskredite erschwert. 

Aus diesen Gründen scheint die Verlangsamung 
der Kreditexpansion vor allem i m Außenhande l 
fühlbar zu werden. W e n n auch der Fremdenverkehr 
im Ju l i höhere Deviseneinnahmen als erwartet ge
bracht hat , ist wahrscheinlich doch auch ein Te i l 
des hohen Devisenüberschusses im Ju l i von 410 Mill. S 
(gegenüber einem Defizit von 14 Mill . S im Juni ) 
du rch die Verr ingerung des Importes oder durch 
kurzfristige Verschiebung in den Zahlungsbedingun
gen i m Außenhande l infolge der kreditpolit ischen 
M a ß n a h m e n zustande gekommen. Die Erhöhung des 
Nettobestandes a n Gold u n d Devisen der National
bank u m 410 Mill . S war n u r mehr u m 150 Mill. S 
geringer als im Ju l i des Vorjahres. Der monat l iche 
Rechnungsüberschuß mi t de r EZU war mi t 9*6 Mill. $ 
sogar u m 2 Mill . $ höher als i m Vorjahr. 

Da ab Mit te Ju l i gewisse Impor te aus dem 
Dol lar raum liberalisiert sind, könn te sich der Um
fang der Einfuhren von Dollarwaren gegen Bezah
lung in EZU-Währungen („switch-Geschäfte") ver
r ingern u n d die Zahlungsbilanz mi t de r EZU weiter 
verbessern, mi t dem Dol lar raum aber verschlechtern. 
Der Anreiz zu „switch-Geschäften" ist jedoch auch 
dadurch geringer geworden, daß die neuen Verein
barungen über die Verlängerung de r EZU ab 
1. August eine Gold- (bzw. Dollar-) Zahlung von 7 5 % 
vorsehen (gegenüber von 5 0 % bisher), so daß die 
Ersparnis an ha r t en Devisen durch „switch-Geschäfte" 
geringer geworden ist. Gleichzeitig mi t de r E r h ö h u n g 
der Goldzahlungen wurden die Quoten verdoppelt , 

u m jedem L a n d den gleichen Kreditbetrag wie vcT" 
der Neuregelung zu erhalten. Österreichs Quote be
trägt daher jetzt 168 Mill. $. 

Auf Sparkonten wurden im J u n i nach vorläu
figen Zahlen 166 Mill. S net to eingelegt. Die Netto
einlagen von Ende Mai wurden nach oben berichtigt: 
es wurden n u r 138 Mill. S, d. s. u m 1% weniger, 
eingelegt als im Mai 1954. 

Die Counterpartgebarung wirkte im J u n i noch 
mit 32 Mill. S expansiv, im Jul i mi t 16 Mill. S 
restriktiv. Die Zinssätze für neu zu vergebende ERP-
Kredite wurden erhöht, u m eine marktkonformere 
Lenkung der Investitionen zu erreichen. ERP-Groß
kredite kosten jetzt einschließlich von W/o Wechsel
stempel 5W/o statt bisher 4 % % . Da die Bankkredite 
seit der letzten Bankra tenerhöhung u m 1% teurer 
wurden, ist die Spanne zwischen d e m Zinssatz für 
Bankkredite u n d dem für ERP-Kredi te noch immer 
größer als vor der Bankratenerhöhung. Die Gewerbe
kredite, die früher ebensoviel wie Großkredite koste
ten, werden n u r u m W/o teurer. Ih r Höchstbetrag 
wurde von 200.000 S auf 300.000 S erhöht. Die 
Kredite für d ie ehemaligen USIA-Unternehmungen, 
für die 222 Mill . S aus der diesjährigen Freigabe vor
gesehen sind, sollen noch nach den alten Sätzen ver
zinst werden. Die Kredite de r Sonderfonds wurden 
u m % bis 2W/o teurer. Die Provisionen der National
bank u n d d e r Banken für ERP-Kredite, die bisher 
1% u n d % % betrugen, wurden für den Großteil 
der Kredite auf je W/o gesenkt. 

Außer den bereits genannten Faktoren wirkten 
sich im J u n i noch andere (zum größten T e i l in den 
veröffentlichten Statistiken nicht erfaßte) mi t327 Mill. S 
expansiv aus. Das gesamte Geldvolumen n a h m daher 
u m 289 Mill. S zu (gegenüber 681 Mill . S im Vor
jahr) . Auch die Halbjahresziffern zeigen deutl ich 
d ie verlangsamte Zunahme der Umlaufmit tel . "V^ar 
die Geldmenge im 1. Ha lb jahr 1954 noch u m 
2.325 Mill. S oder 10% gewachsen, so n a h m sie i n 
diesem J a h r n u r noch u m 808 Mill . S oder 3 % zu. 

Zunahme der Geldmenge'im 
1. Halbjahr 1954 und 1955 

1954 1955 
Aull. S % Mill. S % 

. , , + 3 9 6 + 3'9 +279 + 2'3 

+2 .015 + W 7 +668 + 4-2 
Sonstiges Giralgeld l ) . . . . — 8S —10'6 —139 —14'3 

, +2 .325 +10 '0 + 8 0 8 + 2'8 

Freie Giroguthaben öffentlicher Stellen und ausländischer Kreditinstitute. 

W ä h r e n d sich seit Anfang 1953 das- Giralgeld 
rascher ausweitete als das Bargeld, wachsen seit 
Februar beide Teile des Geldvolumens etwa gleich 
stark. I m 1. Ha lb jahr 1954 entfielen 17% des Zu-
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wachses auf Bargeld, in diesem J a h r aber 3 5 % . Zum 
Tei l ist die Liquidi tä t der Un te rnehmungen nicht 
mehr so rasch gestiegen, zum Tei l dürften sich die 
Kassenüberschüsse de r öffentlichen Haushal te ver
ringert haben. Auch i m J u n i ging die Zunahme der 
Geldmenge fast ausschließlich auf den höheren Um
lauf an No ten und Münzen (339 Mill. S) zurück, 
der Scheckeinlagenstand n a h m nur u m 2 Mill. S zu. 

Während i m J u n i die Inst i tute den Bargeld
abfluß noch durch Eskontierung von 409 Mill. S 
Handelswechseln finanzieren mußten , führte ihnen 
im Ju l i die aktive Zahlungsbilanz wieder genügend 
flüssige Mittel zu. Sie konnten daher 42 Mill . S 
Handelswechsel und Schatzscheine rücklösen u n d ihre 
Giroguthaben um 33 Mill. S erhöhen, allerdings muß
ten sie auch auf Lombarddar lehen der Notenbank 
von 100 Mill. S zurückgreifen. Während bisher die 
Möglichkeiten zu weiteren Kreditgewährungen bei 
den einzelnen Inst i tutsgruppen u n d zum Te i l auch 
innerhalb der Inst i tutsgruppen sehr unterschiedlich 
war, beginnen sich diese Unterschiede jetzt auszu
gleichen, weil diejenigen Institute, die den Kredit
plafond überschrit ten hat ten, ihre Kreditausweitung 
verlangsamten. I m J u n i sind deshalb die Überschrei
tungen des Kreditplafonds der Banken u n d Kredit
genossenschaften durch einzelne Ins t i tu te um 157 
Mill. S zurückgegangen, während d ie Unterschreitun
gen u m 30 Mill. S abnahmen. Die Net tounter-
schreitung ha t u m 127 Mill. S auf 283 Mill . S zu
genommen. : !" " " I 

Die erste Liquidi tä t der dem Bankenabkommen 
unterl iegenden Insti tute war Ende J u n i mi t 16'2% 
wieder höher als der vorgeschriebene Satz von 15%. 
Die Erhöhung kam neben der Mittelbeschaffung 
durch Wechselrediskont durch eine veränderte Auf
teilung der Schatzscheine auf die verschiedenen Insti
tute zustande. Bisher hat ten einzelne Inst i tute weni
ger Schatzscheine gehalten, als sie in die l iquiden 
Mittel ersten Grades, einrechnen konnten u n d andere 
mehr. Da die Inst i tute schon im Apri l u n d Mai 
429 Mill. S Schatzscheine an andere l iquidere Insti
tute (entweder die Postsparkasse oder die Sparkassen) 
verkauft ha t ten , besaßen sie Ende J u n i zusammen 
u m 86 Mill . S weniger Schatzscheine als sie in die-
erste Liquid i tä t e inrechnen könnten. Zwar haben 
einzelne Insti tute, die dem Bankenabkommen unter
liegen, noch immer Überschußreserven a n Schatz
scheinen, deren Eskont die Nat ionalbank nicht 
zurückweisen kann; diese Refinanzierung ist aber n u r 
noch in engen Grenzen möglich. 

Die Auflösung der russischen Mil i tärbank u n d 
die Finanzierung der USIA-Unternehmungen wird 
zu einer Vermehrung der Umlaufmit tel führen. Der 

Bund hat von der russischen Mil i tärbank r u n d 
760 Mill. S Betriebsmittelkredite an die USIA-Unter
nehmungen gegen eine Abschlagszahlung von 
509 Mill. S erworben. Er wird sich d ie Mittel dazu 
von den Kredit inst i tuten beschaffen. W e n n eine Über
sicht über die finanzielle Lage der Unte rnehmungen 
voi 'handen ist, werden d ie Banken, gedeckt durch die 
80% Bundesgarantie, den USIA-Unternehmungen 
Kredite gewähren, so daß diese ihre Schulden an den 
Bund abtragen können. 

Dadurch wird r u n d die Hälfte der Bundesgaran
tie für 800 Mill. S Betriebsmittelkredite in Anspruch 
genommen. W i r d die Garant ie voll ausgenützt, d a n n 
kann das Kreditvolumen insgesamt u m 1 Mrd. S aus
geweitet werden. Da d ie Kredite an die USIA-Unter
nehmungen von den Kreditrestriktionsbestimmungen 
ausgenommen werden dürften, wird die Geldmenge > 
durch diese Transakt ionen annähernd im Ausmaß 
der zusätzlichen Kredite zunehmen. 

Soweit ehemalige USIA-Unternehmungen Ein
lagen bei einer Zentralstelle hatten, ist die Zunahme 
nicht echt, d a diese Einlagen auch bisher bestanden 
haben u n d n u r nicht von der österreichischen Sta
tistik erfaßt wurden. Aber auch die echte Zunahme 
der Geldmenge wirkt, wenn sie die Mil i tärbank für 
Käufe im In land verwendet, vielleicht nicht voll 
auf die Nachfrage, weil sich die Kassenhaltung der 
ehemaligen USIA-Unternehmungen erhöht . Ihr Be
darf an flüssigen Mit teln wird durch die Dezentrali
sierung und die freiere Dispositionsmöglichkeit zu
nehmen. 

A m Akt ienmarkt sind die Kurse von Mit te J u n i 
bis Mi t te J u l i u m 7 % gestiegen. Neben der opti
mistischen Beurtei lung der Konjunktur wirkte sich 
die außenpolitische En t spannung aus. In d e n letzten 
Monaten führte auch der bevorstehende Umtausch 
von Aktien verstaatlichter Unte rnehmungen in Obli
gationen zu einem Kursanstieg, weil sich der Markt 
dadurch weiter verengte u n d außerdem ein Verkauf 
dieser Obligationen u n d Neuanschaffung von Aktien 
erwartet wird. Schließlich treten durch Verlagerung 
de r Nachfrage vom Rentenmarkt , dessen Kursent
wicklung du rch die Bankra tenerhöhung beeinträch
tigt wurde, auf den Aktienmarkt zusätzliche Impulse 
auf. Diese Entwicklung kommt auch in d e n Umsätzen 
zum Ausdruck, die im Ju l i bei den Aktien u m 2 8 % 
höher, bei den festverzinslichen Wer ten aber u m 17% , 
niedriger waren als im J u n i . 

Der Kursindex festverzinslicher Wer te ist wegen 
der Kursverluste der 4%igen Pfandbriefe u n d Kommu
nalobligationen von Mit te J u n i bis Mitte Ju l i um 
1'7% gefallen. Seitdem traten keine größeren Kurs
rückgänge mehr auf. 
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Preise und Löhne 
Dazu Statistische Obersiditen 2.1 bis 2.S 

Die Hochkonjunk tur der österreichischen Wirt
schaft fördert Preis- und Lohnerhöhungen. Nachdem 
in den vergangenen Monaten vor allem die Preise 
von Investi t ionsgütern gestiegen waren (Baustoffe, 
Metalle, Maschinen), werden n u n m e h r zunehmend 
Preise von Verbrauchsgütern u n d Dienstleistungen 
erhöht. Insbesondere in Wirtschaftszweigen mi t mo
nopolart igem Charakter verstärkt sich der Preisauf
trieb. Auch d ie Löhne und Gehäl ter sind weiter in 
Bewegung. 

. Die Weltmarktpreise entwickeln sich trotz aus
gezeichneter internat ionaler Konjunktur uneinheit-
lich. W ä h r e n d infolge großer Produktions- u n d Lager
überschüsse die Preise der Nahrungs- u n d Genuß
mittel sowie de r Textilrohstoffe stabil blieben oder 
sogar leicht sanken, sind d ie Preise für Nichteisen
metalle, Kautschuk, aber auch für Stahl u n d Kohle 
weiter gestiegen. 

Auf dem Inlandsmarkt herrscht weiterhin Preis
auftrieb vor, er geht teils von der Binnenwirtschaft 
aus, teils von ausländischen Märkten. Die Industr ie 
wird vor al lem durch die Preiserhöhung für Import
kohle belastet. Auch die inländischen Holzpreise, die 
sich in den ersten Monaten des laufenden Jahres 
etwas entspannt hat ten, ziehen nach Lockerung der 
Exportrestr ikt ionen wieder leicht an. Von d e n Ex
por tmärk ten für Holz dürften jedoch keine nennens
werten Auftriebskräfte mehr ausgehen, da sich die 
Holzpreise i m Ausland im allgemeinen stabilisiert 
haben. Von den Erhöhungen der jüngsten inländi
schen Holzpreise blieb n u r Schleifholz ausgenommen, 
da die Papier industr ie gegenwärtig hohe Vorräte be
sitzt u n d große Mengen an Windwurfholz den Preis 
drücken. 

Auf den Viehmärkten sind d ie Preise in den 
letzten Wochen gleichfalls gestiegen. Es haben daher 
auch die Kleinhandelspreise für Fleisch und Fleisch
waren angezogen. Die Ursache liegt teils in dem 
saisonbedingten Rückgang der Viehauftriebe, teils in 
den Stabil isierungsmaßnahmen auf d e m Schweine
markte. I n den Monaten April und Mai wurden, um 
einen Preissturz zu verhindern, in W i e n 10.750 
Schweine du rch Interventionskäufe aus d e m Markt 
genommen u n d überdies wieder Sehweine exportiert . 
Durch diese M a ß n a h m e n ist die im Stabilisierungs
abkommen festgesetzte Höchstgrenze des Durch
schnittspreises von S 13'50 je kg Lebendgewicht leicht 
überschrit ten worden. Es werden daher gegenwärtig 
die im Früh jahr in den Kühlhal len angelegten Vor
räte auf den Mark t gebracht u n d seit Anfang August 
überdies Schweine aus dem Osten u n d Südosten ein

geführt. Da die Preise de r Importschweine derzeit u m 
mehr als 10% niedriger liegen als im vorigen Herbst, 
darf erwartet werden, daß sich die Einfuhr diesmal 
schneller auf die Inlandspreise auswirken wird als 
damals. Die Lage auf dem Rindermarkt ist weiterhin 
angespannt. Es wird nunmehr ein ähnliches Stabili
sierungsabkommen angestrebt, wie es im Frühjahr für 
Schweine vereinbart wurde. Außer Fleisch haben sich 
auch verschiedene andere Nahrungsmit tel , vor allem 
Eier, in letzter Zeit verteuert. Zur Verhinderung von 
Preissteigerungen bei Wi ldpre t werden von der Han
delskammer weitere Maßnahmen zur Drosselung des 
Exportes vorgeschlagen. 

In jüngster Zeit wurden überdies folgende Waren 
u n d Dienstleistungen verteuert: Der Preis für Block-' 
eis stieg in W i e n u m 25 % ; Sodawasser wurde u m 20 
bis 25 '% teurer, d a de r Preis für Kohlensäure gestie
gen ist. Auch Zahnpasta wurde verschiedentlich teu
rer. Die Wiener Kinos erhöhten ihre Eintrittspreise 
ab 5. August u m 50 Groschen; von dem Mehrerlös 
sollen 30 Groschen je Eintri t tskarte einem Investi
tionsfonds zugeführt werden. 

Auf Grund der Lohnerhöhungen im graphischen 
Gewerbe wurden ab 1. August die Druckkosten um 
5l0/o (Buchdruck) bzw. 6% (Flachdruck) erhöht . 

Eine Anzahl von Preiserhöhungen, die für die 
Lebenshaltungskosten etwas stärker ins Gewicht fal
len werden, stehen unmit te lbar bevor. I m September 
wird vermutl ich der Kokspreis u m 8 bis- 10«Vo erhöht 
werden, d a Ruhrkoh le teurer wurde u n d überdies in 
größerem Ausmaße teuere amerikanische Kohle zur 
Bedarfsdeckung herangezogen werden m u ß . Weiters 
werden a b 1. September d ie Tarife de r Wiener Städti
schen Verkehrsbetriebe erhöht, nachdem bereits vor 
einigen Monaten die entsprechenden Tar i fe in ande
ren österreichischen Städten gehoben worden waren. 

Wieweit d ie bevorstehenden Tarifkoorrekturen 
kostenmäßig begründet sind, kann mangels aus
reichender statistischer Unter lagen — die Bilanzen 
der städtischen Unte rnehmungen werden nicht lau
fend veröffentlicht — nicht beurtei l t werden. Nach 
Angaben de r Gemeinde W i e n arbeiten die Verkehrs
betriebe mit e inem seit J ah ren wachsenden Defizit, 
das für 1955 bereits m i t 208 Mill . S veranschlagt 
wurde. Lau t Vorairschlag sollte dieser Abgang wie in 
den vergangenen Jah ren aus den Überschüssen der 
Städtischen Elektrizitäts- u n d Gaswerke gedeckt wer
den. Da jedoch d ie städtischen Unte rnehmungen in 
letzter Zeit weitere Kostensteigerungen auf sich neh
men mußten , ergab sich nach offiziellen Angaben ein 
Gesamtdefiziit von jährl ich 80 Mill. S. Die Verkehrs
betriebe sollen n u n die bei ihnen entstandene Ge
barungslücke weitgehend durch Tar i ferhöhungen 
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decken, während die Elektrizitäts- u n d Gaswerke ihre 
Überschüsse durch Aufhebung bzw. Ermäßigung der 
fixen Grundpreise kürzen. Da m a n aus den Tarif
erhöhungen Mehre innahmen i n H ö h e von jährl ich 
181 Mill. S (Verkehrsbetriebe) erwartet u n d aus den 
Tarifsenkungen Mindere innahmen von 88 Mill. S 
(E-Werke) u n d 15 Mill. S (Gaswerke), ergibt sich i m 
Gesamteffekt eine Mehre innahme der Stadtwerke in 
H ö h e von jähr l ich 78 Mill. S. 

Die Änderungen der städtischen Tar i fe erhöhen 
zwar den - Lebenshaltungskostenindex i n Wien im 
Nettoeffekt n u r u m W/o. Die Belastung wird jedoch 
individuell sehr verschieden sein. 

Der Preis des Tagesfahrscheines wird ab 1. September 
von S 1*30 auf S 1*90 erhöht, Kinderfahrscheinfr verteuern 
sich von S 0*30 auf S 0*50, Wochenkarten von S 7*30 auf 
S 11'40. Diese Verteuerungen werden durch verschiedene 
Neueinführungen (Fünftageskarten, Lehriings-Wochen-
karten) etwas gemildert. Die verschiedenen Zonen der 
städtischen Autobusse werden zum Teil noch stärker ver
teuert. Im Durchschnitt beträgt die Tariferhöhung 45 
bis 50%. 

Hingegen werden die Grundgebühren der Gaswerke 
völlig gestrichen, die der E-Werke teils aufgelassen, teils 
ermäßigt. Die Grundgebühr der Wiener Gaswerke ist 
gegenwärtig nach der Ausrüstung der Haushalte mit Gas
geräten gestaffelt und liegt zwischen S 1'20 und S 3'60 je 
Monat. In den meisten Fällen beträgt sie S 1"80. Durch 
die Streichung der Grundgebühr wird der Gaspreis im 
Durchschnitt um etwa 5 % ermäßigt. 

Von größerer Bedeutung ist die Neuregelung der 
Stromtarife. Hier ist die Grundgebühr derzeit nach Woh
nungsgröße gestaffelt und beträgt nach dem gebräuchlich
sten Tarif H 50 mit 1 bis 2 Tarifräumen S 9'— je Monat, 
sie erhöht sich bei jedem weiteren Tarifraum um S 6*50. 
Ab 1. September wird die Grundgebühr von S 9'— voll
ständig aufgelassen, für größere Haushalte wird sie ent
sprechend ermäßigt. 

Da der Arbeitspreis lediglich 50 Groschen je kWh 
beträgt, sinkt bei einem durchschnittlichen Stromverbrauch 
von 200 kWh im Jahr der Preis je kWh von derzeit S 1*04 
auf S 0'50. Damit liegt er nunmehr etwa gleich hoch wie 
im Jahre 1937. Damals betrug bei niedrigen Grundpreisen 
der Kleinabnehmertarif für Licht 70 Groschen je kWh, 
für Kraft 27*4 Groschen je kWh, woraus sich nach Schätzun
gen der Wiener Stadtwerke für den Haushalt ein Durch
schnittspreis von 50 Groschen je kWh ergab. Berücksich
tigt man für das Jahr 1937 nur den Lichtstrom, so wird 
ab 1. September 1955 der Stromtarif für Kleinwohnungen 
sogar beträchtlich niedriger liegen als damals. Auch bei 
Großwohnungen ist die Steigerung gegenüber 1937, ins
besondere unter Annahme eines hohen Stromverbrauches, 
relativ gering: Bei Wohnungen mit 5 Tarifräumen wird 
der Tarif bei einem Verbrauch von 200 kWh pro Jahr 
etwa das 3*5£ache, bei einem Verbrauch von 500 kWh pro 
Jahr etwa das Doppelte von 1937 betragen. 

Vergleiche mit der Vorkriegszeit sind jedoch infolge 
der geänderten Tarifsysteme und der geänderten Kosten

struktur (Verwendung von Erdgas, etc.) nur schwer durch
führbar. Gegenüber der ersten Nachkriegszeit (1945 bis 
1947) wird der Straßenbalintarif für einen Tagesfahrschein 
das 7*6fache betragen; der Gastarif wird sich auf knapp 
das 6faohe, der Stromtarif in den meisten Fällen auf knapp 
das 3fache gegenüber jener Zeit stellen. Bei großen Woh
nungen wird die Steigerung infolge der teilweise verblei
benden Grundgebühr für Strom höher sein. 

Der vom Statistischen Zentralamt berechnete 
Großhandelspreisindex stieg von Mit te J u n i bis Mitte 
Ju l i u m 0*7%. Auße r Preiserhöhungen für Fleisch 
(3 bis 4%) stieg der Kartoffelpreis infolge Umstel
lung auf die neue Ern t e u m 19%, während Wein u m 
nahezu 18% billiger wurde. Bei den Industriestoffen 
erhöhte sich vor allem Kautschuk (um 16%). Gegen
über d e m gleichen Vorjahreszeitpunkt ist de r Groß
handelspreisindex u m 1*8% gestiegen. Der Tei l index 
für Industriestoffe ist b innen Jahresfrist u m 8'8% ge
stiegen, de r für Nahrungs- u n d Genußmit te l jedoch 
u m 2 ' 8 % zurückgegangen. 

Der vom Inst i tu t berechnete Lebenshaltungs
kostenindex (nach eurem Normalverbrauchsschema 
für eine Arbeiterfamilie mit 2 Kindern in Wien) 
stieg in der Berichtsperiode u m 1*3%. Veränderungen 
gegenüber dem Vormonat haben sich lediglich bei 
Nahrungs- u n d Genußmit te ln ergeben: Der Nahrungs
mit te l index erhöhte sich u m 2*8%, d a vor allem 
Fleisch sowie — stärker als saisongemäß — Eier u n d 
Spinat teurer wurden; am stärksten erhöhte sich der 
Preis für Äpfel (28%), obwohl saisongemäß ein 
Sinken zu erwarten gewesen wäre. Der Genußmittel
index sank u m 1*3%, d a Wein u m 12"5% billiger 
wurde. 

Seit Ju l i 1954 ist der Lebenshaltungskostenindex 
u m 1*7% gestiegen. Gegenüber Ju l i 1953 beträgt die 
E r h ö h u n g allerdings 7*5%. 

Bei d e n Löhnen und Gehältern hä l t der Auf
tr ieb an. Nachdem i m J u n i die L ö h n e der Metall-
u n d Bergarbeiter u m 7 bis 8% erhöht worden waren, 
erfolgten im J u l i ähnliche Lohnsteigerungen in der 
Papier industr ie u n d im graphischen Gewerbe. In der 
Papier industr ie stiegen d ie Löhne allgemein u m 8%. 
I m graphischen Gewerbe erhöhten sich die Löhne 
der Facharbeiter gleichfalls u m 8%, die der Hilfs
arbeiter u m 7%, die de r Hilfsarbeiterinnen u m 6%. 
Die Gehälter de r technischen Angestellten des graphi
schen Gewerbes stiegen gleichfalls u m 8%. Durch 
diese neuerl ichen Lohnerhöhungen wurde in den be
treffenden Branchen d ie im Vorjahre erzielte Er
h ö h u n g ungefähr verdoppelt . 

Auch bei den Angestellten drangen weitere Ge
haltsforderungen durch. I m Laufe der letzten beiden 
Monate wurden i m AnscMuß an die generelle 4%ige 
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E r h ö h u n g der Effektivgehälter de r Industrieangestell
ten (ab 1. J änne r 1955) die Gehälter in der papierver
arbei tenden Industr ie (2%), in der Filmindustr ie u n d 
in der holzverarbeitenden Industr ie (3%) u n d in der 
Glasindustrie (4%) gesteigert. 

Die E rhöhung der Sozialversicherungsbeiträge, 
die mi t 1. August in Kraft trat, vermindert allerdings 
die Nettobezüge: F ü r Arbeiter stieg der Beitrag zur 
Rentenversicherung u m 1%, für Angestelke u m VaVo 

der Bemessungsgrundlage. 

Land- und Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3.1 bis 3.10 

Trotz spätem Vegetationsbeginn konn ten die 
Halmfrüchte infolge des ungewöhnlich feuchteil u n d 
kühlen Wetters i m Sommer noch gut ausreifen. Der 
Getreideschnitt war selbst in Frühdruschgebieten 
(Marchfeld) u m mehrere Wochen verspätet. Die lange 
Vegetationszeit begünstigte die Kornbi ldung. Die er
sten Ergebnisse des Mähdrusches ergaben durch
schnittlich u m 10 bis 15°/o höhere Hektarerträge als 
im Vorjahr. Da heuer auch die Anbauflächen erwei
tert wurden, konn te mi t einer überdurchschnit t l ichen 
Getreideernte gerechnet werden. 

Doch fiel d i e Ern te infolge anhal tender Nieder
schläge während der Erntezeit qual i tä tsmäßig sehr 
schlecht aus. E in beträchtlicher Te i l des Brotgetrei
des dürfte sich für eine Vermahlung nicht eignen, 
d a das Korn feucht und der Prozentsatz an Auswuchs 
groß ist. Auch die Ernteverluste waren durch Über
reife der Ähren u n d durch Lagerfrucht, die die 
Maschinen- u n d H a n d m a h d erschwerte, sehr groß. 

Der Einfuhrbedarf an Weizen u n d Roggen im 
Wirtschaftsjahr 1955/56 wird daher , trotz der größe
ren Ernte, k a u m zurückgehen. Er dürfte eher noch 
zunehmen, falls ein Te i l der Früchte durch anhal
tend schlechte Wi t t e rung im August auf den Feldern 
verdirbt. Vor al lem wird die Beimischung von aus
ländischem Qualitätsweizen, d ie bisher 35°/o betrug, 
e rhöht werden müssen. Der Importbedarf an Futter
getreide u n d Fut termi t te ln dürfte sich hingegen ver
ringern, da ein Te i l der inländischen Brotgetreide
ernte Futterzwecken zugeführt werden wird. 

Einfuhr von Getreide und Futtermitteln 
' 1. Juli bis Weizen Roggen Futtergetreide Sonstige Futter-

30. Juni und Müllerei- mittel0) 
erzeugnisse1) 

Tonnen 
1952/53 295.421 76.623 427.326 123.125 
1953/54 147.384 12.169 270.052 77.159 
1954/55 226.817 112.050 424.361 139.727 

") Außenhandelsstatistik, UN-Code 042 bis 044, 045-02 und 045-09, 046 bis 048. — 
«) UN-Code081. 
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Außer bei Getreide t raten schwere Witterungs
schäden auch bei Kirschen und Marillen auf. Beide 
Obstarten lieferten Rekorderträge, doch verdarb ein 
Te i l de r Ernte . Auch d ie Krautfäule bei Kartoffeln 
könnte den Er t rag beeinträchtigen. Dagegen rechnet 
m a n mi t einer sehr ausgiebigen Grummeternte und 
mit hohen Erträgen an Futter- und Zuckerrüben. 

Da die Landwirtschaft im J u n i noch 11.996 / 
Brotgetreide auf d e n Mark t gebracht hat , erreichte 
die gesamte Marktleistung nach de r Ernte 1954 
354.182t, davon 204.178 t Weizen u n d 150.004 t 
Roggen. Auf Niederösterreich, Wien und das Burgen
land entfielen 8 1 % (Weizen) u n d 7 0 % (Roggen), auf 
Oberösterreich 14% u n d 2 4 % des Angebotes. Nach 
Abzug des Marktanteiles vom (geschätzten) Ernte
ertrag (832.505 t) verblieben 478.323 t für Eigenver
sorgung (Ernährung de r landwirtschaftlichen Bevöl
kerung, Saat, Füt terung) u n d Schwund. I n den Vor
jahren bet rug die Marktleistung 448.015 t (1953/54) 
u n d 352.000 t (1952/53), die Eigenversorgung 484.3211 
und 397.264 f. Die höheren Selbstversorger-quoten in 
den letzten zwei J ah ren sind lediglich als Kal-
kulätionsergebnisse auf Grund der offiziellen Ernte
schätzungen zu werten. Tatsächlich dürf ten sich 
weder Verbrauch noch Vorratshal tung in den land
wirtschaftlichen Betrieben stärker verändert haben. 

E n d e J u n i waren die Vorräte an Weizen bei 
Müh len u n d Handel ' (63.000 t) u m 39.000 t kleiner, 
an Roggen (42.000f) u m 15.000 t größer als Ende 
J u n i 1954. I m Vorjahr reichten sie insgesamt für 
65 Tage, heuer für 53 Tage. Die Vorräte an Kleie 
und Fut termehl (5.500 t) waren gleich hoch, die an 
Futtergetreide (30.000 f) u n d Ölkuchen (9.000 t) u m 
2 5 % u n d 100% größer. Auch im I I . Quar ta l ist mi t 
121.000 t u m 6 1 % mehr ausländisches Futtergetreide 
als im gleichen Vorjahresquartal verbraucht worden. 
Der Verbrauch an Auslandsgetreide war im ab
gelaufenen Wirtschaftsjahr mi t 466.000 t - 25.000 t 
US-Mais für Hochwassergebiete inbegriffen — um 
6 8 % höher als im Vorjahr u n d u m 5 2 % größer als 
im Jahre 1952/53. 

Da heuer auch den Sommer über sehr reichlich 
Fut ter wächst, hä l t sich die Milchproduktion über 
dem Vorjahresniveau. I m J u n i kamen 111.123 t Milch 
auf den Markt, 5 % mehr als im J u n i 1954. Die 
Leistung stieg im Vorjahr gegenüber Mai u m 4 % , 
heuer u m 10%. Die Marktprodukt ion im Ju l i wird 
auf 106.000 t geschätzt (101.017 t i m Ju l i 1954). An 
Butter (1.965 t) u n d Käse (1.800 t) konnten die Mol
kereien im J u n i erstmals wieder u m 3 % u n d 2 7 % 
größere Mengen als im Jah re 1954 erzeugen, nach
dem sich die Produkt ion seit Oktober übersaison-
mäßig verringert ha t te . 
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Verbtauch an Import-Futtergetreide 
(Normaler Maßstab; t je Tag) 

Im Wirtschaftsjahr 1954155 verbrauchte die österreichische 
Landwirtschaft mit 466.0001 fast die gleiche Menge auslän
dischen Futtergetreides wie vor dem Kriege. Da die neue 
Gerstenernte mengenmäßig sehr gut ist und heuer auch Brot
getreide, das mehr als 5°/o Auswuchs aufweist, verfüttert wer
den muß, dürfte der Bedarf im Wirtschaftsjahr 1955/56 auf 

den Stand der vorangegangenen Jahre wieder zurückgehen. 

Das Angebot an inländischem Schlachtvieh in 
Wien ging seit Mai stark zurück. I m J u n i n a h m es 
im Wochendurchschni t t u m 2 0 % (Schweine), 14% 
(Rinder) u n d 1% (Kälber), u n d i m Ju l i abermals u m 
14%, 2 7 % u n d 7 % ab. Bei Schweinen war das An
gebot im Ju l i u m 12% (im Mai noch u m 20%) 
größer, bei R inde rn jedoch u m 3 3 % (10%) u n d bei 
Kälbern u m 16% (18%) kleiner als im entsprechen
d e n Vorjahrsmonat. Der Umstand, daß d ie gewerb
lichen Schlachtungen von Inlandsvieh im 1. Ha lb jah r 
im gesamten Bundesgebiet lt. Schlachtungsstatistik 
bei R inde rn n u r u m 4 % u n d bei Kälbern u m 2 % 
kleiner als im 1. Ha lb jahr 1954 waren, während das 
Angebot a m Wiener Markt gleichzeitig u m 12% u n d 
u m 17% zurückging, l äß t schließen, daß der Ver
brauch von Rind- u n d Kalbfleisch außerhalb Wiens 
dank hoher Beschäftigung u n d steigendem Fremden
verkehr zugenommen hat . Da der Bedarf in den 
Landgemeinden vorweg gedeckt wird, mußten , u m 
den Bedarf von Wien zu decken, die Vieh- u n d 
Fleischausfuhren eingeschränkt u n d d ie Impor te er

höh t werden 1 ) . Bei Schweinen wurde ein Te i l der 
Vorräte (200 t) vorzeitig aus den Küh l räumen genom
men. Doch dürfte die Verknappung bei Schlacht
schweinen a b August das Ausmaß de r letzten Jahre 
nicht erreichen. 

A m 3. J u n i wurden in Österreich 2'6 Mill. Schweine 
gezählt, 7 % mehr als 3 Monate vorher und 14% 
mehr als i m J u n i 1954. Die Zunahme von März bis 
J u n i bl ieb n u r wenig h in ter der normalen Saison
rate ( + 8%) zurück. Der Bestand an t ragenden T ie ren 
n a h m u m 3 % abi de r an Ferkeln, Jung- u n d Mast
schweinen u m 21%> 3 % u n d 4 % zu; bei unveränder
ter Schweinehaltung hä t ten sich die Zahlen der Mut
tersauen auf dem Stand von März hal ten, die der 
Ferkeln u n d Mastschweine u m 3 1 % u n d 9 % erhöhen 
müssen. 

Dies zeigt, d a ß m a n die Schweinezucht, die seit 
März 1954 stark intensiviert worden war, wieder 
etwas eingeschränkt hat . W o h l gab es Mit te 1955 n u r 
u m 4 % weniger trächtige Sauen als ein J a h r vorher. 
Doch war die saisonbereinigte Zahl der Muttert iere 
bereits u m 10% kleiner als Ende 1954; damals hat te 
sie den Höchststand der Nachkriegszeit erreicht. Ein 
stärkerer Rückgang wurde durch Interventionskäufe 
u n d Stabilisierung des Schweinepreises hintan
gehalten. 

Bestand an trächtigen Sauen 
Zeit Stand Veränderung Saisonindex1) 

effektiv saisonbereinigt dz in % des Vorquartals 
Stück 

1954 März 135.064 121.482 + 9"4 +20'8 
Juni 153.190 137.304 H-13'4 + 0 - 4 
September. 122.473 143.781 —20 - l . —23 -7 
Dezember. 134.039 145.600 + 9'4 + 8 - l 

1955 März t 150.859 135.689 +12 - 5 +20"8 

Juni ' 146.832 131.605 — 2 7 + 0 - 4 
J ) Durchschnitt 1939/43,1948/52. 

Da als Folge der umfangreichen Sauenzulassun
gen vom Herbst u n d Win te r noch u m 2 0 % mehr 
Ferkel, 14% mehr Jungschweine u n d 1 1 % mehr 
Mastschweine vorhanden waren als Mit te 1954, wird 
der Umfang der Schlachtungen im 2. Ha lb jah r 1955 
größer sein als im Vorjahr. Aber auch i m I. Quar ta l 
1956 werden die Schweineschlachtungen dank dem 
günstigen Aufzuchtergebnis höher sein als in den 
letzten Jahren . I m Zeitabschnitt März bis J u n i wur
den mi t 695.682 Ferkeln — die Verluste bereits be
rücksichtigt — u m 2 0 % u n d 9 % mehr Jungt iere als 
i n den' gleichen Quar ta len 1954 u n d 1953 aufgezogen. 

"•) Die Einfuhr lebender Tiere stieg von 732 t im 1. Halb
jahr 1954 auf 6.219 t im 1. Halbjahr 1955 und von Fleisch und 
Fleischwaren von 663 t auf 1.010 t. Hingegen verringerte sich 
die Ausfuhr lebender Tiere von 15.299 t auf 3.8641, die von 
Fleisch von 2.2841 auf 570 t. 
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Auch je trächtige Sau war das Aufzuchtergebnis u m 
8% u n d 3 % günstiger. 

Ferkelzugang 
Zeitabschnitt 1953 1954 1955 

Insgesamt Je trach- Insgesamt Jeträch- Insgesamt Je träch
tige Sau tage Sau tige Sau 

Stück 
Dezember—Februar. 491.220 3 -85 421.553 3 -41 466.646 3"48 
März—Mai 638.538 4'47 577.447 4"28 695.682 4 - «l 
Juni—August 594.882 4"50 729.778 4'76 
September—November404.910 4"19 612.062 5'00 

Die Zahl der Schweineschlachtungen in der 
Periode März bis Mai war infolge eines beschleunig
ten Umtriebes überraschend hoch. Sie bet rug 100% 
vom Bestand a n Schlacht- u n d Mastschweinen der 
Märzzählung, gegenüber n u r 9 4 % u n d 89% i. d. J . 
1954 u n d 1953. Bereits im vorangegangenen ^Zähl-
abschnitt hat te sich die entsprechende Quote beacht
lich erhöht . Dadurch wurde der Angebotsrhythmus 
vorverlegt u n d die für Mai u n d J u n i vorgesehenen 
Interventionskäufe m u ß t e n bereits im Apri l ein
setzen. I n Wirklichkeit wird freilich n u r ein Te i l der 
über ein halbes J a h r al ten Mastschweine schon mi t 
7 u n d 8 Mona ten geschlachtet, da man 4 0 % aller 
Schweine länger häl t u n d in der Landwirtschaft selbst 
verbraucht. Es wurden daher viele bei den letzten 
Zählungen als Jungschweine (2 bis 6 Monate alt) regi
strierten T ie re bereits in den nachfolgenden Monaten 
geschlachtet. 

Schweineschlachtungen1)2) 
Zeitabschnitt Schlachtungen 

Insgesamt Für den Markt 
Stück in % des Mast- Stück in % des Mast

schweine- schweine-
bestandes3) bestandes3) 

1952/53, Dezember—Februar . . . . 841.657 90"1 281.050 30'1 
1953/54, Dezember—Februar . . . . 879.615 90 -9 318.186 32 - 9 
1954/55, Dezember—Februar 848.657 93"0 305.496 33'3 
1953, März—Mai 478.338 89"4 341.679 63"8 
1954, März—Mai 477.258 94'3 365.994 72 -3 
1955, Marz—Mai 521.091 lOO'O 398.195 76"4 

x ) Nach Angaben des BM. f. Land- und Forstwirtschaft und des österr. Statistischen 
Zentralamtes. — *) Mit Ausfuhr von Lebendschweinen, aber ohne Importvieh. — 8 ) Bestand 
jeweils von Dezember bzw. März. 

Zwar sind bei einer verkürzten Mast die Lebend
gewichte im allgemeinen niedriger 1 ) , sie vermag aber 
du rch eine rat ionelle Fü t te rung die Erzeugungskosten 
bedeutend zu senken 2 ) u n d ist daher rentabel . 

1) Das durchschnittliche Lebendgewicht der von Dezem
ber 1954 bis Februar 1955 in Wien — St. Marx aufgetriebenen 
Schweine war im Vergleich zu den beiden letzten Jahren um 
l°/o und 4%, und von März bis Mai 1955 um 2%> niedriger. 

2) Da sich der Futterverbrauch je kg Zuwachs mit stei
gendem Lebendgewicht erhöht, ist die sogenannte „Schnell
mast" am rentabelsten. Der Futterverbrauch beträgt z. B. nach 
Prof. Stahl: 

Lebendgewicht *%g5£ Lebendgewicht 

kg ig Futtereinheiten kg kg Futtereinheiten 
15—20 2"8 70—100 4'6 
20—50 3 - 2 100—125 5'1 
50—70 4 -0 125—150 6'1 

Mit der hohen Beschäftigung werden auch auf 
dem Lande d ie Arbeitskräfte zunehmend knapper 3 ) . 

. Die Frage, ob die österreichische Landwirtschaft wie
der — so wie vor d e m Kriege — ausländische Wander
arbeiter beschäftigen soll, war kürzlich heftig um
stritten. Tatsache ist, d aß auf dem Lande immer noch 
mehr Menschen geboren werden, als die Landwirt
schaft daue rnd zu beschäftigen vermag. Viele wan
dern aber in andere Berufe und in die Städte ab, weil 
dor t höhere Löhne u n d bequemere Lebensmöglich
keiten geboten werden. Das Problem der Landflucht 
wird m a n daher auf lange Sicht nu r über einen wirt
schaftlichen u n d sozialen Ausgleich zwischen Stadt 
u n d L a n d lösen können. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4.1 bis 4.5 

Die Gesamtnachfrage nach elektrischer Energie, 
Kohle u n d flüssigen Brenn- u n d Treibstoffen war im 
1. Ha lb jah r 1955, entsprechend dem hohen Niveau 
von Produkt ion u n d Verbrauch, beträchtlich größer, 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

Die Elektrizitätswirtschaft erzeugte insgesamt 
(nur Kraftwerke der öffentlichen Versorgung) 4.043 
Mill. kWh Strom, u m 13% mehr als im 1. Ha lb 
j ahr 1954. Dank dem niederschlagsreichen Wet te r war 
das Verhältnis zwischen Wasser- u n d Dampfstrom 
heuer erheblich günstiger. 3.202 Mill . kWh, u m 2 3 % 
mehr als im Vorjahre, kamen aus Wasserkraftwerken, 
während die Dampfstromerzeugung (841 Mill . kWh) 
sogar u m 14% gedrosselt werden konnte . Der Strom
verbrauch aus d e m öffentlichen Netz nahm fast genau 
so stark zu wie die Erzeugung, nämlich u m 13%, wäh
rend der Stromexport (686 Mill. kWh) u m 18% stieg 
und die Einfuhr, die allerdings kaum 5 % der Eigen
erzeugung ausmacht, u m 3 3 % von 157 Mill. kWh auf 
209 Mill . kWh zunahm. Der Zuwachs des Stromver
brauches war etwas geringer als die Zunahme des 
Produktionsvolumens der Industrie, weil gerade die 
weniger strömintensiven Industr ien ihre Erzeugung 
stärker steigerten als der Durchschnitt . Außerdem hat 
auch die Stromerzeugung in den Eigenanlagen der 
Industr ie stärker zugenommen als in d e n öffentlichen 
Kraftwerken. 

Aus dem öffentlichen Netz haben die Tarif
abnehmer heuer u m 17% u n d die Industr ie u m 
1 3 % mehr Strom bezogen als im Vorjahr. 

I m J u n i erreichte die Stromversorgung der öffent
lichen Kraftwerke mi t 824 Mill. kWh e inen neuen 
Rekord u n d war u m 69 Mill. kWh größer als im 
J u n i 1954. Der Antei l des Dampfstromes an der Ge-

s) Siehe auch Abschnitt „Arbeitslage", S. 251. 
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jahres. I m Mai wurden über 23.000 t Fahrbenzin u n d 
22.000 t Dieselöl abgesetzt, u m 3 8 % u n d 2 1 % mehr 
als im Mai 1954. 

Industrieproduktion 
Dam Statistische Übersichten 5.1 bis 5.27 

Die Industr ieprodukt ion häl t unveränder t auf 
dem hohen, u m die Jahreswende erreichten Niveau. 
Die geringfügigen Abweichungen von der normalen 
Saisonbewegung in den Monaten März u n d Apri l 
wurden im Mai wieder ausgeglichen. Die Konstanz 
des saisonbereinigten Produkt ionsindex in den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres — die Monatswerte wei
chen vom Durchschnit t n u r u m weniger als 1% 
ab — deuten darauf hin, daß die wichtigsten Bereiche 
der Investitions- u n d Grundstoffindustrie bei anhal
tend hoher Nachfrage d ie Produkt ion nicht meh r 
ausweiten können. Die Stabilisierung der Produktion 
auf hohem Niveau erfolgte, obwohl auf der Nach
frageseite noch immer beträchtliche expansive Kräfte 
wirken, die weitere Produktionssteigerungen ohne 
weiteres er lauben würden, wenn nicht entweder 
Kapazitäten, Arbeitskräfte oder Vormaterial ien fehlen 
würden. Besonders hemmend wirkt sich allmählich 
der Mangel an Arbeitskräften aus, der n u n nicht 
n u r in den metallverarbeitenden Branchen herrscht, 
sondern auch auf fast alle anderen Industrie
zweige übergreift. Knappe Rohwaren, vor allem 
Stahl, könn ten zwar import ier t werden, würden aber 
wegen ihrer höheren Preise das Gefüge der inlän
dischen Fertigwarenpreise in U n o r d n u n g bringen. Es 
gibt aber noch einige Zweige, die von der Konjunktur 
erst sehr a m Rande erfaßt worden sind, oder aus 
strukturellen Gründen k a u m jemals mi t Vollbeschäf
t igung rechnen können. Von ihnen ist in der näch
sten Zeit kaum ein stärkerer Beitrag zur Ausweitung 
des Produktionsvolumens zu erwarten. 

Die vollbeschäftigten Industr ien suchen derzeit 
durch Rationalisiei-ungsinvestitionen ihren relativen 
Bedarf an Arbeitskräften zu verr ingern u n d dami t 
d e m Arbeitskräftemangel entgegenzuwirken. Weit 
schwieriger ist es, den Mangel an inländischen Roh
waren u n d Hilfsstoffen zu beheben. Importrohstoffe 
stehen dagegen nach wie vor reichlich zur Verfügung 
u n d behindern die Produkt ion kaum. Der vom In
stitut berechnete Index der Rohwarenimpor te war 
im Durchschnit t des 1. Halbjahres 1955 u m 4 0 % 
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Dies ent
spricht den gestiegenen Anforderungen der Verbrau
cher. Dagegen sind einige inländische Rohstoffe u n d 
Vormaterialien, d i e bisher aus Kostengründen durch 
Impor t e n icht ersetzt werden konnten , knapp . 

samterzeugung hielt sich mi t 6% im saisonüblichen 
Rahmen . 

Die hohe Wasserdarbietung ermöglicht es den 
Dampfkraftwerken, ihre Brennstoffvorräte al lmählich 
wieder zu ergänzen, um für das kommende Winter
halbjahr gerüstet zu sein. I m Laufe des Monates J u n i 
stiegen die Kohlenvorräte auf den Lagerplätzen der 
Dampfkraftwerke u m fast 4-5.0001 auf 155.0001 (SKB). 
Auch die Heizölvorräte wurden von 8.400 1 auf 
13.500 t ergänzt. 

Die Gesamtnachfrage nach Kohle ha t seit dem 
1. Ha lb jah r 1954 u m 15% zugenommen. Tro tz aller 
Anstrengungen konnte der heimische Bergbau den 
Mehrbedarf bei weitem nicht allein decken. E r lie
ferte zwar heuer u m 10% mehr Kohle an d ie inländi
schen Verbraucher aus, gleichzeitig m u ß t e aber u m 
18% mehr import ier t werden. Der Marktantei l der 
Inlandskohle war daher, wie bei einer so starken 
Zunahme des Verbrauches nicht anders zu erwarten, 
sogar rückläufig. Die Kohlenbestellungen der Indu
strie haben u m 14%, also kaum so stark wie ihre 
Produktion, zugenommen. Die Industrie ha t zwar ihre 
laufenden Bestellungen d e m gestiegenen Bedarf an
gepaßt, aber kaum nennenswerte Vorräte für den 
Winter gebildet. Etwas wirkungsvoller als bei der In
dustr ie dürf ten die Warnungen des Kohlenhandels 
vor Lieferschwierigkeiten im Winte r bei den Klein
abnehmern gewesen sein. Die Hausbrandbezieher 
kauften im I I . Quar ta l 1955 350.000 t Kohle (SKB), 
u m 4 4 % mehr als im Vorjahre. Ein Tei l dieser Nach
fragesteigerung ist aber auf Nachbestellungen in den 
ungewöhnlich kalten Frühjahrsmonaten zurück
zuführen. 

Auf dem Heizölsektor ha t sich die Lage seit dem 
Winter wieder konsolidiert. Die Lieferungen haben 
zwar nicht zugenommen^ der Bedarf ist aber gesun
ken, weil sich viele Verbraucher wieder auf andere 
Brennstoffe umstellten. Auch im kommenden Winte r 
wird k a u m mehr Heizöl geliefert werden als bisher, 
weil die Raffinerien die Erzeugung vorderhand k a u m 
werden steigern können. Auch die Preisentwicklung 
ist noch offen. Abgesehen von dem Umfang der Roh
ölförderung u n d der H ö h e des nach Abzug von 
1*2 Mill. t Ablöselieferung für das In land verbleiben
den Restes, wird die Entwicklung der Heizölerzeu
gung davon abhängen, ob m a n sich für die Beibehal
tung des bisherigen Destillierverfahrens mi t relativ 
hoher Heizölausbeute entschließt oder ob' m a n Crack-
anlagen bau t u n d den Benzinanteil auf Kosten des 
Heizöles erhöht . 

Der Absatz an Treibstoffen liegt infolge der 
sprunghaften Motorisierung weit über dem des Vor

33 



242 Heft 7 
. 1 9 5 5 

Am stärksten wirkt sich der Eisenmangel aus, 
weil d i e eisenverarbeitenden Betriebe die stärkste 
Konjunk tur u n d vielfach auch noch Kapazitäts
reserven haben. Da der In landsmarkt n u r im Um
fange der Vorjahresbezüge mi t Walzware beliefert 
wird, u m eine hohe Expor tquote aufrechtzuerhalten, 
bleibt für Produktionssteigerungen der verarbeiten
den Industr ien n u r wenig Spielraum. Die Marktlage 
wird 1 sich in absehbarer Zeit noch beträchtlich durch 
den Bedarf der USIA-Betriebe verschärfen. Auch ent
fallen von den an die Sowjetunion als Ablöse für die 
USIA-Betriebe ab September zu liefernden Waren 
im Wer te von 25 Mill. $ jährl ich über 50°/o auf Er
zeugnisse der eisenverarbeitenden Industr ien. 

Das Exportvolumen war i m 1. Ha lb jahr 1955 
noch u m 8% höher als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. Die Chancen, es durch Industr ieexporte 
weiter auszudehnen, s ind begrenzt, weil vor allem 
die knappen Waren, die im Expor t leicht abgesetzt 
werden könnten , immer nachdrücklicher von den 
heimischen Kunden verlangt werden. Die Exporte 
von Indust r ieprodukten werden daher, solange 
die bisher zurückgebliebenen Zweige nicht ein
geschaltet werden können, bestenfalls in d e m Aus
m a ß zunehmen, in d e m die Produkt ion ausgeweitet 
werden kann. Seit Jahresbeginn ist die Expor tquote 
(Exporte i n Prozenten der Produktion) sogar zurück
gegangen. Die Ansprüche der inländischen Verbrau
cher wurden daher nicht n u r absolut, sondern auch 
relativ stärker befriedigt. Solange gerade bei beson
ders exportorientier ten Waren das inländische Preis
niveau so stark unter den erzielbaren Exportpreisen 
liegt, wird allerdings die Expor tquote k a u m ernst
lich verringert werden. 

Das Schwergewicht der Konjunktur liegt unver
änder t bei d e n Grundstoffe und Investitionsgüter
industrien, de ren Produkt ion im Durchschnit t der 
ersten fünf Monate dieses Jahres um 22% höher war 
als zur gleichen Vorjahreszeit, während der Vorsprung 
der Konsumgüter industr ien n u r knapp 1 1 % beträgt. 
A m schwächsten bleibt nach wie vor d ie Belebung 
in de r Texti l industr ie; die bisher ihre Vorjahres
produkt ion n u r u m 8% überbieten konnte . Sie führt 
dies, abgesehen von strukturellen Nachfrageverlage
rungen zugunsten dauerhafter Konsumgüter, auf die 
starke Konkurrenz ausländischer liberalisierter Tex
ti lwaren zurück. 

Die Entwicklung de r meisten übrigen Industrie
zweige wurde bisher durch die Liberalisierung 
k a u m ernstlich gestört. Die hohe heimische Nach
frage hä t te von der In landsprodukt ion auf den mei
sten Sektoren k a u m allein befriedigt werden können, 

so d a ß d ie Mengenkonjunktux sehr bald in eine 
Preiskonjunktur übergegangen wäre. Der zumeist 
ausreichende Zollschutz verhinder t aber auch, daß die 
ausländischen W a r e n das inländische Angebot preis
lich stärker unterbieten. 

Der Gesamtindex der Industr ieprodukt ion (sai
sonbereinigt) stieg im Mai u m 1'6% u n d glich dami t 
den leichten Rückgang in den beiden Vormonaten 
aus. I m Mai war die Produkt ion u m 12% u n d im 
Durchschnit t de r ersten fünf Monate u m 17% höher 

, als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Da die Zahl 
de r Beschäftigten n u r u m 7 % höher ist, liegt der 
Index der Arbeitsproduktivi tät (Produktion, je Be
schäftigten) bisher u m 10% höher als im Vorjahr. 
Die Produkt ivi tä t pro Arbeitsstunde ist allerdings 
weniger stark gestiegen, weil gleichzeitig auch die 
Arbeitszeit, zumeist du rch Überstunden, zugenommen 
hat . Die Ertragslage der Unte rnehmen dürfte sich 
außerdem nicht in gleicher Weise verbessert haben, 
weil zumindest ein Te i l des Produktivitätsfortschrittes 
der hohen Investitionsrate der letzten Jahre zu dan
ken ist; d en ersparten Lohnkosten stehen höhere 
Kapitalkosten gegenüber. 

Die 5erg&ßwproduktion häl t in ihren wichtig
sten Sparten mi t n u r geringen Saisonschwankungen 
das bisherige hohe Produktionsvolumen. I m 1. Halb
j ahr 1955 lag ihr Index u m 8% über d e m 1. Halb
j ahr 1954. Kohle wurde im 1. Ha lb jahr u m 9%, 
Eisenerz u m 7%, Blei- u n d Zinkerze u m 8 % und 
Graphi t , Kaolin u n d T a l k u m u m 22%, 9 % u n d 
17% mehr gefördert als im Vorjahre. Drei Viertel 
der Talkumerzeugung werden derzeit exportiert . Seit 
im Vorjahre T a l k u m un te r die ausfuhrgenehmigungs
pflichtigen W a r e n eingereiht wurde, klagen die Er
zeugerfirmen über Störungen im Export u n d machen 
geltend, daß sie den Inlandsmarkt bisher reibungs
los versorgt haben u n d trotz hoher Nachfrage ihre 
Preise u m 8% bis 10% senkten. 

Durch die Übergabe der USIA- u n d SMV-Betriebe 
wird der heimische Bergbau einen bedeutenden Zu
wachs erhalten. Die Erdölförderung wird zum wich
tigsten österreichischen Bergbauzweig. Der Brutto
wert der Rohölförderung wird, wenn er auf dem 
gegenwärtigen Stand gehalten werden kann, erheb
lich größer sein als jener des Kohlen- oder Erzberg
baues. Derzeit beträgt der Bruttowert der gesamten 
Bergbauprodukt ion etwa zweieinviertel Mil l iarden 
Schilling. Der Bruttowert der Erdölförderung ist aber 
mit weit über eine Mil l iarde Schilling zu veranschla
gen. Daneben spielen die anderen, bisher von der 
USIA verwalteten Bergbaue (Steinkohle in Grünbach, 
Braunkohle bei Berndorf, Antimonerzbergbau in 
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Schlaining, Graphi tbergbau in Mühldorf) n u r eine 
untergeordnete Rolle. 

Wiewohl die eisenschaffende Industr ie mi t voller 
Kraft produziert, eilen Inlands- u n d Exportnachfrage 
weiterhin ihren Liefermöglichkeiten weit voraus. 
Trotz einer um 2 1 % höheren Walzwarenprodukt ion 
als im Vorjahre', können vor allem die inländischen 
Besteller nicht voll befriedigt werden. Die Auftrags
bestände nehmen weiter zu. Anfang Ju l i erreichten 
sie mi t 413.000 t (nur Kommerzwarenbestellungen 
von Inlandskunden) einen neuen Rekordstand u n d 
waren mehr als doppel t so hoch als zu Anfang des 
Jahres. 

Die Rückgabe der USIA-Betriebe, die bisher viel
fach mi t import ier ter Walzware versorgt wurden, wird 
die Lage auf dem Walzwarenmarkt noch verschär
fen. Falls diese Betriebe n u r im bisherigen Umfange 
weiter produzieren sollen — sie werden zu den Ruß
landlieferungen herangezogen —, rechnet m a n mit 
einem zusätzlichen Bedarf von etwa 70.000 t Walz
ware pro Jahr , u n d zwar 40.000 t Halbzeug und 
30.000 t Fertigware (ohne ö l rohre) . Da sie außerdem 
von Lagervorräten ziemlich entblößt sind, wird noch 
ein gewisser Stoßbedarf zur Ergänzung ihrer Vorräte 
auftreten. Da sämtliche inländische Verbraucher 
(außer den Konzernwerken der Erzeugerbetriebe) in 
der letzten Zeit monatl ich etwa 35.000 bis 38.000 t 
Kommerzware erhielten, fällt die zusätzliche Markt
belastung stark ins Gewicht. 

Die eisenschaffende Industr ie un te rn immt weiter 
alle Anstrengungen zur Ausweitung ihrer Stahlkapa
zität in Donawitz und Linz. Außerdem wird in Dona
witz ein neuer, größerer Hochofen gebaut. In Linz 
wurde ein vierter Hochofen für den Betrieb vorberei
tet. Diese Investitionen, ebenso wie der Bau weiterer 
Elektroofen in den Edelstahlwerken, werden aber erst 
in einem J a h r fertig werden. Bis dah in kann k a u m 
mehr mit größeren Produktionssteigerungen auf dem' 
Walzwarensektor gerechnet werden. 

Auf dem internat ionalen Eisen- u n d Stahlmarkt 
wurde in den letzten Wochen wieder ein leichter 
Tendenzumschwung festgestellt. Die seit etwa zwei 
Monaten leicht sinkenden Preise, die vielfach als 
erste Anzeichen einer Normalis ierung der überhitzten 
Konjunktur , vereinzelt aber auch als der Beginn einer 
neuen Krise gewertet wurden, festigen sich u n d 
ziehen teilweise sogar wieder an. F ü r d ie Stabilisie
rung der Eisennachfrage auf hohem Niveau spricht 
auch die unveränder t gute Konjunktur i n den wich
tigsten Abnehmerindustr ien, in de r Bauwirtschaft, 
den Investitionsgüterindustrien, i m Schiffbau- u n d 
der Automobil industr ie . 

Die Auftragseingänge in de r Montan-Union, die 
seit Anfang 1954 ständig gestiegen sind u n d im Höhe
p u n k t de r Konjunktur — im IV. Quar ta l 1954 — u m 
2 7 % größer waren als die laufenden Lieferungen, 
gingen seither wieder zurück und waren im, Durch
schnitt de r Monate März u n d April n u r mehr u m 
3 % höher als de r Versand. Die Werke verfügen aber 
noch immer über sehr große Auftragsbestände. Dem
gegenüber scheint die Situation auf dem österreichi
schen Binnenmarkt weit angespannter. Denn hier 
waren die laufenden Auftragseingänge auf Kommerz
ware bis Mit te des Jahres annähernd doppel t so hoch 
als d i e gleichzeitigen Lieferungen u n d haben seither 
nicht abgenommen. 

Die Metallhütten, die mi t Ausnahme der Alumi
niumindus t r ie den Inlandsbedarf nicht decken kön
nen, sind voll beschäftigt. Die Erzeugung war in allen 
Sparten (Blei, Kupfer, Aluminium)- in den letzten 
Monaten höher als i m Vorjahre. Der Gesamtindex 
lag i m Durchschnit t J änne r bis Mai u m 19% über 
den Vorjahreswerten. Auch in den Halbzeugbetrieben 
der Metall industrie häl t die Konjunktur an. Auf die
sem Sektor wird die Übergabe der USIA-Betriebe 
einige Umstellungsprobleme auf werfen, weil ihre 
Kapazität — falls m a n sie wieder voll instand setzt — 
n u r ausgenützt werden könnte, wenn neue Absatz
märkte gefunden werden können. Auf den Export
märkten herrscht aber, trotz beachtlicher Mengen
konjunktur , noch immer eine ziemlich scharfe Preis
konkurrenz, weil d ie meisten europäischen Länder 
Überkapazitäten in der Metall-Halbzeugindustrie 
haben. In Österreich ist vor allem die Aluminium
erzeugung u n d - V e r a r b e i t u n g auf Expor te angewie
sen. Wei t mehr als d ie Hälfte des im In lande erzeug
ten Aluminiums gehen derzeit roh oder verarbeitet in 
den Export . Ein Betrieb, der Aluminiumfolien her
stellt, m u ß fast zwei Dri t tel seiner Erzeugung bei 
scharfer Konkurrenz nach den mittel- u n d nord
europäischen Ländern ausführen. Neuerdings macht 
sich auch die japanische Industr ie bemerkbar u n d 
unterbietet die Preise de r europäischen Produ
zenten. 

Die Gießereiindustrie produzierte im Durch
schnitt der ersten fünf Monate 1955 u m 2 5 % mehr 
als im Vorjahre. Seit einigen Monaten n i m m t die Er
zeugung aber k a u m noch zu, weil sich d ie Nachfrage 
stabilisiert hat . Kapazitäten u n d Rohstoffe — n u r 
G u ß b r u c h ist zu amtl ichen Preisen k a u m zu erhal
ten — stünden auch für eine noch größere Produk
tion zur Verfügung. 

Die Fahrzeugindastvie ist i n al len Sparten voll 
ausgelastet. Sie produzierte von J änne r bis Mai u m 
5 0 % mehr als i m Vorjahre u n d kann trotzdem der 
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Inlandsnachfrage k a u m entsprechen. Der Import
boom bei neuen u n d gebrauchten Personenkraft
wagen hä l t vorläufig noch unverminder t an. I m J u n i 
wurden wieder 5.674 Personenkraftwagen eingeführt. 
I m 1. Ha lb jah r waren es 32.115 gegen 8.808 im 1. Halb
jahr 1954. Allmählich werden aber — wenn der auf
gestaute Bedarf befriedigt ist — die hohen Impor te 
wieder etwas zurückgehen müssen. Als Reparat ions
leistung ist — wohl in Fortsetzung von USIA-Expor-
ten — die Lieferung von Speziallastwagen (Autokühl-
wagen) im W e r t e von 1"6 Mill.'S jährl ich vorgesehen. 

Wegen des vielfältigen Erzeugungsprogrammes 
ist die Lage in de r Maschinenindustrie nicht ganz ein
heitlich. I m Durchschnit t produzierte sie von J änne r 
bis Mai u m 24% mehr als zur gleichen Zeit des Vor
jahres, konnte aber seit Jahresanfang ih re Erzeugung 
nicht mehr nennenswert steigern. Neben vollbeschäf
t igten Sparten, d i e aus Mangel an Kapazität, Arbeits
kräften oder Mater ia l die Erzeugung nicht mehr aus
dehnen können, gibt es noch immer andere, die ent
weder im In lande oder im Expor t n icht genügend 
Nachfrage finden, wie z. B. die Sensenindustrie, u n d 
daher noch freie Kapazitäten haben. 

Allgemein klagen aber die Firmen, daß sich ihre 
Ertragslage in d e r letzten Zeit du rch höhere Löhne 
u n d teilweise auch höhere Preise für Vorprodukte , 
welche den Produktivitätsfortschritt überkompensier t 
hät ten, verschlechtert habe . Die erfahrungsgemäß 
höhere Nachfrage i m 2. Ha lb jahr (Bestellungen im 
Zusammenhang mi t der Abschreibungsbegünstigung) 
erwartet die Maschinenindustr ie mi t gemischten Ge
fühlen, weil sie gerade in den Sparten, auf welche 
sich die Nachfrage konzentrieren wird, nicht mehr 
genügend leistungsfähig ist, u m den zu erwartenden 
Anforderungen zu entsprechen. Die Reparationsliefe
rungen (Kompressoren, Meßgeräte, Einr ichtungen für 
Papiererzeugung u n d Holzverarbeitung) dürf ten von 
bisherigen USIA-Betrieben übernommen werden 
können. ! . . 

Auch in de r Eisenware?!- u n d M etallwar enindu-
strie häl t die Mengenkonjunktur an. Die von der Bau
konjunktur profitierenden Zweige sind besonders gut 
beschäftigt, während einige andere Sparten übe r die 
heftige Impor tkonkurrenz klagen. Tatsächlich ist die 
Einfuhr von Metal lwaren seit dem Vorjahre auf nahe
zu das Doppel te gestiegen. 

Die Bautätigkeit wurde bisher durch die verfüg
ten Einschränkungen bei öffentlichen Bauten noch 
nicht sichtbar beeinträchtigt. Arbeitskräfte u n d Mate
rial s ind noch immer k n a p p u n d die vorhandene Bau
kapazität ist voll ausgenutzt. Auf d e m Baustoffmax'kt 
h a t die Nachfrage im Ju l i zwar saisonüblich nach
gelassen. Die F i rmen haben aber durchwegs noch 

immer so hohe Auftragsbestände, daß die Lieferfristen 
n u r wenig kürzer geworden sind. Selbst wenn Auf
träge storniert werden sollten, kann d ie Industrie bis 
zum Ende de r Saison mi t Vollbeschäftigung rechnen. 
Allgemein erwartet man, daß d ie Nachfrage heuer 
bis spät in den Win te r hinein rege sein wird, 
weil die Kunden mögliehst bald ihren Bedarf für die 
Bausaison des nächsten Jahres beschaffen werden wol
len, u m ähnliche Verzögerungen am Beginn der Sai
son zu vermeiden, wie sie sich heuer so störend 
bemerkbar machten. Die witterungsabhängigen In
dustrien, die üblicherweise a m Ende der Kampagne 
Vorräte für das Früh jahr anlegen, werden dies heuer 
k a u m in größerem Umfange können u n d daher , ähn
lich wie im Vorjahr, n u r mi t geringen Lagern in das 
nächste J ah r hineingehen. Bis dahin dürfte sich aller
dings die Einschränkung des Bauvolumens so stark 
auswirken, daß das Gleichgewicht zwischen Angebot 
u n d Nachfrage erreicht wird. 

Seit einigen Jahren führt die übermäßige Ver
teuerung von Holz zu einer immer stärkeren Substi
tu ierung dieses Materiales du rch andere Baustoffe. 
So werden z. B. immer mehr Fertigteildecken aus 
keramischem Material oder aus Beton verwendet. 
Deckenkonstruktionen aus diesen Material ien erfor
dern nicht n u r weniger Arbei t u n d sind rascher her
zustellen, sondern stellen sich auch erheblich billiger. 

Von Jänne r bis Mai wurden heuer u m 2 2 % mehr 
Baustoffe erzeugt als im Vorjahre. Die Steigerung bei 
den einzelnen Baumaterial ien hielt sich im durch
schnittlichen Rahmen . Auch die Ziegelindustrie, die 
heuer wit terungsmäßig eines de r schlechtesten Jahre 
seit Kriegsende hat te — die T rocknung der Rohware 
in den Freilufttrocknungsanlagen wird heuer durch 
das feuchte Wet te r stark verzögert —, konnte trotz
dem d ie Erzeugung u m 22% steigern. 

Inne rha lb der holzverarbeitenden Industr ie ist 
vor allem die Holzfaserplattenindustrie ausgezeichnet 
beschäftigt. Die Expor tquote bei Isolierplatten stieg 
auf etwa 80%. Har tp la t t en , d ie 1953 noch k a u m aus
geführt wurden, gehen jetzt ebenfalls, dank bedeu
tenden Produktionssteigerungen, zu fast 5 0 % in den 
Export . 

Die chemische Industr ie ist vor allem in der 
Grundchemie, aber auch in den wichtigsten verarbei
tenden Zweigen nach wie vor gut beschäftigt. Der 
Produkt ionsindex war heuer in den ersten fünf 
Monaten u m 14% höher als im Vorjahr. In einigen 
Sparten bereitet die Überkapazität allerdings Sorgen. 
So z. B. ist die LacHndust r ie derzeit wegen der star
ken Baukonjunktur gut beschäftigt, ha t aber noch 
immer reichlich freie Kapazitäten, weil der vor dem 
Kriege übliche beträchtl iche Ostexport bisher aus-
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nachfrage stieg, während im Export — der allerdings 
nicht sehr bedeu tend ist — Rückschläge eintraten. 
Gewöhnliche Straßenschuhe konn ten wegen der 
hohen Zölle in den westeuropäischen Ländern, n u r 
in Ostdeutschland, Polen u n d Rumän ien abgesetzt 
werden. Nach dem Westen können h u r Spezialschuhe 
(Skischuhe) u n d besonders modisches Schuhwerk in 
geringeren Mengen ausgeführt werden. Un*er den 
Ablöselieferungen für die USIA-Betriebe stehen jähr
lich Schuhe für 500.000 $. Dies dürfte als Ersatz für 
das bisher von der einzigen USIA-Sehuhfabrik ge
lieferte Kontigent gedacht sein. 

Umsätze und Verbtauch 
Dazu Statistische Übersichten 6.1 bis 6.3 

Der Geschäftsgang des Einzelhandels entsprach 
im J u n i weitgehend den Saisonerwartungen. Die Um
sätze nahmen gegenüber Mai u m 4 % ab (im J a h r e 
1953 — auch damals fiel Pfingsten noch in den Mai — 
u m 3%) u n d waren mengenmäßig u m 7 % höher als 
im Vorjahr. Faßt man, u m die Saisonverschiebung 
durch den wechselnden T e r m i n der- Pfingstfeiertage 
auszuschalten, die Monate Mai und J u n i zusammen, so 
lagen d ie Mengenumsätze trotz äußerst ungünsti
gem Wet ter sogar u m 10% über dem Vorjahresstand, 
gegen n u r 7 % in den Monaten März u n d April . Der 
effektive Zuwachs der Umsätze dürfte noch größer 
gewesen sein, d a der Abverkauf der USIA-Läden be
trächtliche Erlöse brachte. Bei diesen billigen Aus
verkäufen haben die Konsumenten meist zukünf
tigen Bedarf vorweggenommen (insbesondere bei 
Teppichen, Photoappara ten u. a. langlebigen Gü
tern), so daß die Nachfrage nach diesen Waren in . 
den folgenden Monaten relativ schwach sein wird. 
Anderseits dürf ten die Einkäufe der abziehenden An
gehörigen der Besatzungsstreitkräfte zur Umsatzstei
gerung beitragen. 

Nach dem leichten Rückgang im I. Quar ta l ist 
das konjunkturelle Niveau der Einzelhandelsumsätze 
wieder gestiegen. Infolge des steigenden T r e n d im 
J a h r e 1954 waren d ie Umsätze des legalen Handels im 
I I . Quar ta l 1955 mengenmäßig nu r u m 9 % höher als 
im Vorjahr, gegenüber 10% im ersten. Verglichen 
mit 1953 betrug jedoch der Zuwachs im I. Quar ta l 
15%, im II . Quar ta l aber schon 20%. Die Belebung 
der Nachfrage geht vor allem auf den neuerl ichen 
Einkommenszuwachs durch Lohn- u n d Gehaltserhö
hungen sowie die anhal tende Zunahme der Beschäf
t igung zurück. 

Lau t Konjunkturtest des Einzelhandels wurden 
im J u n i die Wareneingänge u n d Bestellungen in den 
meisten Branchen (Textil ien, Schuhe, Lederwaren, 

blieb. Die Kapazität der Lackindustr ie wird du rch 
die Rückgabe der USIA-Betriebe beträchtl ich zuneh
men, d a 9 Farbfabriken, da run te r 5 in Betrieb befind
liche Lackfabriken, dazugehören. I n de r Liste der 
Reparationslieferungen scheinen jährl ich 2.000 Ton
nen Nitrolacke auf. Offenbar handel t es sich aber da
bei u m Ware , die schon bisher von USIA-Betrieben 
bezogen wurde. 

Auch d ie Bau- u n d Holzschutzmittelindustrie 
(etwa 20 Firmen) ist bei weitem nicht voll aus
gelastet. Sie führt dies darauf zurück, daß in Öster
reich dem Holzschutz; — obwohl dieser die Lebens
dauer von Holzbauten u m ein Vielfaches verlän
gert — viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. 

Die Bürobedarfsartikelindustrie ist ebenfalls 
überbesetzt u n d nicht voll ausgelastet. Einige gu t aus
gerüstete F i rmen exportieren 60% ihrer Produkt ion 
u n d können ihre Anlagen trotzdem n u r zu 7 0 % aus
nutzen. Auch in dieser Sparte stand ein sehr bedeu
tender Betrieb, der bisher n u r das In land beliefert 
hat, un te r de r Verwaltung der USIA. 

In der Tex fz7industrie bleibt die Belebung nach 
wie vor am schwächsten, weil sich die Nachfrage 
nicht übermäßig stark entfaltet ha t u n d außerdem 
die stark gestiegenen Text i l impor te den Marktantei l 
de r heimischen Erzeuger beschränkten. Die Woll
industrie konn te von Jänne r bis J u n i das Vorjahres
ergebnis-bei Wol lgarnen u m 8% u n d bei Wollgewe
ben u m 5 % überbieten. In der gleichen Zeit stieg in 
de r Baumwollindustrie die Erzeugung von Garnen 
u m 6%, während die Gewebeproduktion u m 1% zu
rückging. Der Antei l der Zellwolle in dieser Sparte 
ha t beträchtl ich abgenommen. Stärker zugenommen 
als der Durchschnit t h a t die Erzeugung n u r in de r 
Strick- u n d Wirkwarenindust r ie (um 11%) u n d in 
der Kunstseidenindustrie (um 44%). Österreich er
häl t n u n m e h r auch d i e Verfügung über seine einzige, 
bisher sowjetisch verwaltete Kunstseidenfabrik in 
St. Pölten. 

Die Bekleidungsindustrie meldet zwar einen 
guten Geschäftsgang, klagt aber über die sich ständig 
verschlechternde Ertragslage. Wegen der starken Kon
kurrenz können Kostenverteuerungen nicht überwälzt 
werden. Schon im Vorjahre waren viele Betriebe die
sen Belastungen nicht gewachsen. 40 Erzeugerbetriebe 
wurden stillgelegt, 17 gingen i n Ausgleich oder mel
deten Konkurs an. Zusammen sind das rd. 15% aller 
Betriebe. 

Der Index der Leder- u n d Sc/m/zindustrie ging 
im Mai saisonbedingt zurück. I m Durchschnit t der 
ersten fünf Mona te 1955 war er u m 15% höher als 
im Vorjahre, weil die Schuherzeugung beträchtl ich 
zugenommen ha t (um 18%). Vor allem die Inlands-



Mengenumsätze des Einzelhandels1) 
Blanche IV. Quartal 1954 I. Quartal 1955 U. Quartal 1955 

gegen gegen gegen 
1952 1953 1953 1954 1953 1954 

Veränderungen in % 

Lebensmittel + 3 2 - 3 +21'0 + 2 2 - 0 + 9"4 +25'8 +10'0 
Tabakwaren — 4 - 9 —14"1 — 5 7 +lö"9 — 3"1 + 5*6 
Textilien +29'<S + T6 +11'8 + 6 -3 +15*7 + 5'0 
Schuhe +31 - ö + 1 9 - 3 + 8'8 + 5 - 4 +23 - 5 +13'4 
Möbel und Wohnbedarf + 3 0 - 4 + l l - 3 +20'9 + 8'3 +34'2 + 7 -5 
Sonstiges +30'2 +14"4 +19'6 + 9'9 +34'9 +17'4 

Insgesamt . . . + 2 5 - 9 +11"8 + 1 4 7 + 9'6 +20M + 9'3 

^Schätzung. Berechnet durch gruppenweise Ausschaltung der Prcisveränderung 
mit dem Lebenshaltungskostenindex des Institutes (mit einigen Adaptierungcn). 

Bücher, Uhren , Gold- u n d Silberwaren, Fahrzeuge) 
eingeschränkt u n d die Lager abgebaut. Dennoch blie
ben insbesondere im Texti l - u n d Schuhhandel , die 
infolge des ungünst igen Wetters ein schlechtes Früh
jahrs- u n d Sommergeschäft hat ten, bedeutende Posten 
von Saisonware auf Lager. Sie werden bei den Saison
schlußverkäufen im August zu stark reduzierten Prei
sen angeboten. In einigen Branchen, deren Geschäfts
gang vor allem im Sommer relativ gu t ist u n d deren 
Lager nicht überhöht waren (Möbel, Geschirr, 
"Elektrogeräte, Photogeräte, Papier- u n d Schreib
waren) haben die Wareneingänge u n d teilweise auch 
die Bestellungen meist stärker als die Umsätze zu
genommen. 

Die einzelnen Betriebsformen u n d Branchen 
schnitten im J u n i sehr ungleich ab. Die Warenhäuser 
verkauften u m 12% weniger als im Mai (1953 u m 
7%) u n d u m 8% mehr als im Vorjahr. I m Mai und 
J u n i zusammen waren die Umsätze aber u m 18% 
höher als im Vorjahr, während sie im März u n d April 
n u r u m 10'% darüber lagen. Die Konsumgenossen
schaften setzten u m 2 % mehr u m als im Mai und 
u m 14% mehr als im Vorjahr. 

Der H a n d e l mi t Text i l ien u n d Bekleidung li t t 
im J u n i un te r dem ungünstigen Wetter . Die Um
sätze von Textilien nahmen u m 18% ab (1953 nu r 
u m 9%), besonders weil die Nachfrage nach Meter
ware u n d Oberbekleidung stark sank. Dagegen ver
kauften Geschäfte, die vorwiegend Wäsche, Wirk- und 
Strickwaren führen, teilweise mehr als im Vormonat . 
Die Mengenumsätze des Vorjahres wurden u m 4 % 
überschritten, im Mai u n d J u n i zusammen sogar u m 
6%, während sie im März u n d Apri l nicht ganz er
reicht worden waren. Schuhe wurden u m 2 2 % weni
ger verkauft als im Mai (1953 n u r u m 10%) u n d u m 
5 % weniger als i m Vorjahr. Da jedoch die Schuh
umsätze i m Vormonat relativ günstig waren, wurde 
in beiden Monaten zusammen das Umsatzvolumen 
des Vorjahres u m 1 1 % übertroffen. 

Dagegen schnitt der Hande l m i t Möbeln und 
Wohnbedarf, dessen Geschäftsgang schon i m Vor

monat übersaisonmäßig lebhaft war, abermals gut ab. 
Obwohl der Ausverkauf der USIA-Läden vor allem 
den Absatz des legalen Teppichhandels stark beein
trächtigte, nahmen die Umsätze von Möbeln, Tep
pichen, Gardinen u m 5 % zu (1953 u m 7%) u n d 
waren u m 1 1 % höher als im Vorjahr. Hausrat, Glas 
und Porzellan wurde u m 6% mehr verkauft als im 
im Mai u n d u m 30'% mehr als im Vorjahr. Die 
Mengenumsätze sind allerdings weniger gestiegen, 
da sich insbesondere Eßbestecke, Emailgeschirr und 
andere Metallwaren u m 5 bis 10% verteuert haben. 
I n beiden Warengruppen zusammen lagen die Um
sätze wer tmäßig u m 20%, mengenmäßig u m 14% 
über dem Vorjahr. 

Die Verkäufe von Lebensmitteln gingen saison
bedingt u m 2 % zurück, waren aber u m 7 % höher 
als im J u n i 1954, obwohl der Geschäftsgang damals 
infolge der Pfingstfeiertage relativ günstig war. 

Tabakwaren wurden u m 5 % mehr verkauft als 
im Mai u n d u m 3 % mehr als im Vorjahr. Ins
gesamt ha t die Tabakregie im 1. Ha lb jahr 1955 
Tabakwaren im Wer te von 992 Mill . S abgesetzt, 
u m 1 1 % mehr als im Vorjahr, aber — nach Aus
schaltung der Preiserhöhung — noch immer u m 4 % 
weniger als im Jahre 1953. Dieser Rückgang entfällt 
auf Zigaretten ( - 2 % ) und Rauchtabake (—9%). 
Nach dem Verbrauch der beim Ausverkauf de r USIA-
Läden angelegten Vorräte, dürfte aber künftig der 
Zigarettenabsatz den Stand von 1953 sogar über
steigen. 

Inlandsabsatz von Tabakwaren1) 
1. Halbjahr 1955 in % von 

1953 1954 1955 1953 1954 

.. 3.324'5 2.259'3 3.906'3 98"0 112-1 
33'5 337 37 -4 l l l - 6 111-0 

633 -6 603-7 576-2 90"9 95 -4 
Wertumsätze, insg. Mill. S . . . . 906-8 897'4 992-2 109 -4 110 -6 

*) Nach Angaben der Austria Tabakwerke A.G. 

In der Gruppe „Sonstiges" nahmen die Umsätze 
saisongemäß u m 7 % zu u n d waren wertmäßig um 
19%, mengenmäßig u m 16% höher als im Vorjahr. 
Lederwaren ( + 12%), Papierwaren ( + 8%), Bücher 
( + 1 1 % ) und Photogeräte ( + 1 3 % ) wurden mehr, 
Parfumerie- u n d Drogeriewaren gleich viel, Uhren, 
Gold- u n d Silberwaren aber weniger gekauft als im 
Mai . 

Das Brut toaufkommen an Umsatzsteuer (ein
schließlich Rückvergütung) nahm im Mai u m 7% 
auf 568 Mill. S zu u n d war u m 2 2 % höher als im 
Vorjahr. Infolge geringerer Rückvergütung war der 
Net toer t rag sogar u m 14% höher als im Mai, aber 
n u r u m 2 1 % höher als im Vorjahr. Demgegenüber 
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sind die Einzelhandelsumsätze im Mai u m 5 % 
zurückgegangen. Der unterschiedliche Verlauf dürfte 
teils auf Nachtragszahlungen (im Apri l stiegen die 
Einzelhandelsumsätze stärker als die Umsatzsteuerein
gänge im Mai), teils auf den abweichenden Geschäfts
gang in den anderen Wirtschaftszweigen beruhen. 

An Verbrauchssteuern gingen im J u n i 197 Mill. S 
ein, u m 13'°/o mehr als im Vormonat u n d u m 14% 
mehr als im Vorjahr. Gegen Mai ist vor allem der 
Ertrag der Bier- ( + 3 8 % ) und der Mineralölsteuer 
(einschließlich Bundeszuschlag + 22%) saisonbedingt 
gestiegen. Aber auch die Einnahmen a n Tabaksteuer 
nahmen u m 4 % zu. Der Verbrauchssteuernzuwachs 
gegenüber d e m Vorjahr in H ö h e von r u n d 24vMill. S 
entfällt hauptsächlich auf die Mineralölsteuer, deren 
Ert rag infolge des erhöhten Verkehrs u m 17 Mill. S 
oder 3 5 % stieg (einschließlich Bundeszuschlag). Die 
Tabaksteuer brachte u m 6 Mill. S ( + 6%), d ie Bier
steuer u m 4"5 Mill. S ( + 2 0 % ) und die Weinsteuer 
u m 0 -8 Mill. S ( + 16%) mehr ein. Der Ausfall durch 
die Aufhebung der acht Verbrauchssteuern be t rug da
gegen 3 7 Mill . S ( - 8 5 % ) . 

Die Zunahme der Einkommen und die rege 
Werbetätigkeit haben d ie Nachfrage nach Milch und 
Molkereiprodukten in letzter Zeit sehr belebt. I m 
1. Ha lb jahr 1955 wurden u m 4 % mehr Tr inkmi lch , 
u m 10% mehr Butter, u m 14% mehr Käse, u m 16% 
mehr Sauerrahm u n d u m 22% mehr Schlagobers ver
braucht als vor e inem Jahr . Obwohl die Markt
leistung an Milch u m 3 % geringer war, konn te der 
gesteigerte Bedarf dadurch gedeckt werden, daß die 
Einfuhr von Molkereiprodukten erhöht u n d die Aus
fuhr stark gedrosselt wurde. I m 1. Ha lb jah r 1955 wur
den u m 848 t mehr But ter u n d u m 207 t mehr Käse 
ein- als ausgeführt, während im 1. Ha lb jahr 1954 
ein Ausfuhrüberschuß von 1.299 t Butter u n d 668 t 
Käse erzielt wurde . 

Marktproduktion und Verbrauch von Milch und 
Molkereiprodukten1) 

1. Halbjahr 1955 gegen 1954 
1954 1955 Veränderungen 

in* in % 
Marktproduktion 

Milch . 581.198 564.127 _ 2 - 9 
. 10.891 9.429 —13'4 

7.506 7.582 + ro 
. ' 3.985 3.721 — 6'6 

Absatz 
. 253.659 262.603 + 3-5 

9.096 10.019 +10'2 
6.838 7.789 +13'9 
1.168 1.429 +22'4 
1.646 1.909 +16 -0 

*) Nach Angaben des Milchwirtschaftsfonds. Vorläufige Zahlen. — ") Schätzung. 
Berechnet aus Marktproduktion Einfuhr- bzw. Ausfuhrüberschuß. 

Entwicklung der Zahl der gewerblichen Betriebe seit 
Aufhebung des Untersagungsgesetzes 

Die Änderung des Gewerberechtes ab 1. Jänne r 
1953 ließ viele Wirtschaftstreibende befürchten, d a ß 
durch einen sprunghaften Anstieg der Neugründun
gen von Fi rmen u n d Betrieben der Wettbewerb stark 
zunehmen werde. N u n hat zwar die Gewerberechts
novelle 1952 die fachliche Auslese verschärft, indem 
die vorgeschriebenen Beschäftigungszeiten von 5 auf 
7 Jahre (großer Befähigungsnachweis) bzw. von 3 auf 
4 Jahre (kleiner Befähigungsnachweis) erhöht wurden. 
Außerdem wurde i. J . 1953 der Gewerbeantri t t vor
übergehend zum Schutz der bestehenden Betriebe da
durch erschwert, daß die zum Befähigungsnachweis 
erforderliche Beschäftigungszeit allgemein um ein 
J a h r erhöht, die Bedarfsprüfung nach dem Unter-
sagungsgesetz bei juristischen Personen u n d Filial
un te rnehmen be ibeha l ten ' u n d die Err ichtung von 
Handwerksbetr ieben zusätzlich vom Nachweis einer 
einjährigen Gesellenzeit nach der Meisterprüfung ab
hängig gemacht wurde. Die Prüfung des Lokal
bedarfes und der Wettbewerbsverhältnisse, die seit 
1934 die Err ichtung neuer Betriebe oder die Erwei
terung bestehender sehr erschwerte u n d oft unmög
lich machte, wurde aber grundsätzlich abgeschafft. 
Jeder, de r die fachlichen Voraussetzungen erfüllt u n d 
ein Betriebslokal besitzt, kann nunmehr einen Betrieb 
eröffnen. 

Die erwartete Zunahme der Zahl der Betriebe 
trat aber nicht ein. Die Zahl de r Kammermitgl ieder 1 ) 
sank von r u n d 315.000 Ende 1952 auf 303.000 Ende 
1954 (—4%). Die Zahl der Faclrgruppenmitglieder 1 ) 
n a h m zwar von 1952 auf 1953 leicht zu (um 2.000 
oder 0'4%), i m folgenden J a h r ging sie jedoch wieder 
u m 9.500 oder 2 % zurück. Dadurch wurden Ende 1954 
u m 7.600 o d e r l ' 7 % weniger Fachgruppenmitgl ieder ge
zählt als vor der Aufhebung des Untersagungsgesetzes. 

Die Statistik der Kammermitglieder gibt ziemlich genau 
die Zahl der Unternehmer (ohne Aufgliederung nach Wirt
schaftszweigen und Branchen) wieder. Doppelzählungen durch 
die Mitgliedschaft bei mehreren Sektionen oder Fachgruppen 
sind hier ausgeschaltet. Da die Zählung länderweise durchge
führt wird, können sich jedoch regionale Doppelzählungen er
geben, wenn ein Mitglied Berechtigungen in mehreren Bundes
ländern besitzt. Diese Fälle sind aber relativ selten. Die Statistik 
der Fachgruppenmitglieder, die nach Wirtschaftszweigen, Bran
chen und Bundesländern gegliedert wird, enthält zahlreiche 
Doppelzählungen (insbesondere im Handel durch die Zuge
hörigkeit zu mehreren Gremien) und erfaßt in der Regel nicht 
die Filialbetriebe, da sie meist keine neue Mitgliedschaft be
gründen. In beiden Fällen ist die Mitgliedschaft unabhängig 
von der tatsächlichen Ausübung der Gewerbeberechtigung. 
Trotz ihrer Schwächen erlauben jedoch diese Statistiken ge
wisse Rückschlüsse auf die Veränderungen der Zahl der Unter
nehmer und Betriebe. 



Der Rückgang entfällt vor allem auf das Gewerbe 
(10.700 oder 6%) und auf Verkehrsbetriebe (500 oder 
3%), während in Handel , Industrie, Fremdenverkehr, 
Geld-, Kredit- u n d Versicherungswesen die Zahl der 
Fachgruppenmitgl ieder noch geringfügig (im Durch
schnitt u m 1%) höher war als Ende 1952. Allerdings 
nehmen auch in den meisten dieser Zweige die 
Stammbetriebe seit 1953 leicht ab. 

Anzahl der Fachgruppenmitglieder in Österreich1) 

Sektion 1952 1953 1954 1954 in 
% von 1952 

Gewerbe 173.638 171.249 162.891 93 - 8 
Industrie 12.662 12.901 12.770 100*9 
Handel 197.192 - 200.738 199.975 101'4 
Geld-, Kredit- und 

Versicherungswesen. 3.179 3.200 3.190 100"3 

Verkehr 17.244 17.160 16.780 97"3 

Fremdenverkehr 46.100 46.700 46.800 101'5 ; 

Insgesamt . . . 450.015 451.948 442.406 98'3 Nach der Statistik der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft. 

Die Verminderung der Betriebe ist vor allem dar
auf zurückzuführen, daß die Gründungstät igkei t 
durch Kapitalmangel, vielfach noch ungünstige Kon
junkturlage, pessimistische Beurtei lung der Geschäfts
aussichten u n d allgemein geringere Neigung zu selb
ständigen Berufen sehr stark gehemmt war, während 
andererseits die Betriebslöschungen stark zunahmen 
u n d die Neugründungen weit überschrit ten. So wur
den i. J. 1954 (für 1953 liegen keine vollständigen An
gaben vor) insgesamt 18.900 Gewerbeberechtigungen 
für Stammbetriebe angemeldet aber 25.600 gelöscht*). 
Dagegen haben die Filialbetriebe, deren Err ichtung 
i. J . 1953 praktisch gesperrt war, u m 1.200 (im H a n d e l 
u m 640, im Gewerbe um 430, in der Industr ie u m 
110) zugenommen. Trotzdem ist die Gesamtzahl der 
Betriebe (Stamm- u n d Filialbetriebe) in einem J a h r 
u m 5.500, d. s. etwa 1 ' 5 % des Bestandes gefallen. Der 
Rückgang erstreckt sich auf alle Bundesländer, ausge
nommen Salzburg u n d Tirol , wo die wirtschaftliche 
Lage durch den Fremdenverkehr sehr begünstigt war. 
Hier übertrafen die Neugründungen k n a p p die Lö
schungen. Besonders stark ist die Zahl der Gewerbe
betriebe gesunken (um 6.200 oder etwa 4 % des Be
standes), während Handel , Industrie, Fremdenver
kehr, Geld-, Kredit- u n d Versicherungswesen haupt
sächlich infolge der steigenden Zahl von Filialbetrie
ben einen leichten Betriebszuwachs (von 20 bis 400 
Betriebe) hat ten. I m Verkehrsgewerbe verminderte 
sich die Zahl der Betriebe u m 170 oder etwa 1% des 
Bestandes. 

i) Der Rückgang der Gewerbeberechtigungen für Stamm
betriebe (6.700) ist beachtlich geringer als der der Fachgruppen-
mitglieder (9.500), vor allem weil in der Statistik der Fach
gruppenmitglieder viele ausscheidende Mitglieder mehrfach ge
zählt sind. 

Die Aufhebung des Untersagungsgesetzes ha t aber 
neben der Err ichtung von Filialbetrieben auch die 
Erweiterung bestehender Betriebe sehr gefördert. I m 
Jahre 1954 ist die Zahl der Zusatzberechtigungen u m 
6.600 gestiegen, davon allein im Hande l u m 4.800 
und im Fremdenverkehr u m 1.200. Dadurch ist es 
vielen Unte rnehmern möglich geworden, Saison- und 
Konjunkturschwankungen teilweise auszugleichen. 

Neuanmeldungen und Löschungen von Gewerbe
berechtigungen im Jahre 19541) 

Stamm- Filial- Zusatz- Pacht- Insge-
Sektion betriebe betriebe berecbti- berechti- samt 

gungen gungen 

Neuanmeldungen 

Gewerbe 7.587 723 2.185 260 10.755 
Industrie 435 209 267 28 939 
Handel 7.500 822 7.054 400 15.776 
Geld-, Kredit- und Ver

sicherungswesen 25 3 3 — 31 

Verkehr 948 12 675 194 1.829 

Fremdenverkehr . . . 2.367 21 1.522 1.072 4.982 

Insgesamt . . . . 18.862 1.790 11.706 1.954 34.312 

Löschungen 
Gewerbe 14.258 293 1.892 109 16.552 
Industrie 446 98 184 31 759 
Handel 7.767 178 2.292 332 10.569 
Geld-, Kredit- und Ver

sicherungswesen 10 — 4 — 14 

Verkehr 1.132 2 371 73 1.578 

Fremdenverkehr 1.984 17 354 687 3.042 

Insgesamt . . . . 25.597 588 5.097 1.232 32.514 
Zuwachs ( + ) bzw. Abnahme (—) 

Gewerbe —6.671 + 430 + 293 + 151 —5.797 
Industrie — 1 1 + 1 1 1 + 83 — 3 + 180 
Handel — 267 + 644 +4 .762 + 68 +5 .207 
Geld-, Kredit- und Ver

sicherungswesen + 1 5 + 3 — 1 — + 1 7 

Verkehr — 184 + 10 + 304 + 121 + 251 

Fremdenverkehr + 383 + 4 +1 .168 + 385 +1.940 

Insgesamt —6.735 +1 .202 +6.609 + 722 +1.798 
l ) Nach der Statistik der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft. 

Die zahlreichen Löschungen von Gewerbeberech
tigungen sind hauptsächlich durch die Altersstruktur 
der Gewerbetreibenden bedingt. Ende 1952 waren 
rd. 2 7 % der Kammermitglieder 2 ) über 60 Jahre alt; 
5 7 % entfielen auf die mit t leren Altersklassen von 
40 bis 60 Jah ren u n d nu r 16% waren junge Leute bis 
40 Jahre . Die Einführung der Altersunterstützung für 
Gewerbetreibende u n d die geringe Rentabi l i tä t der 
Betriebe veranlaßte viele alte Unternehmer , ihre Ge
werbeberechtigung zurückzulegen. N u r ein Te i l dieser 
Betriebe wurde von jüngeren Leuten übernommen. 
Ende 1954 betrug die Zahl der Empfänger von Alters
unterstützungen r u n d 20.000, während sich die Zahl 
der Kammermitgl ieder von 1952 auf 1954 u m 12.000 
verminderte. 

2) Die Altersgliederung der Kammermitglieder, die nur 
für 1952 vorliegt, bezieht sich nur auf natürliche Personen. 
Auf sie entfallen 94°/o der gesamten Mitglieder. 
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(Stand 31. Dezember 1952) 
bis 40 40—60 60—70 über 70 

Gewerbeart Jahre Jahre Jahre Jahre 
Anteil der Altersgruppen an der Gesamtzahl 

der Mitglieder2) in % 

14 - 4 58'0 18'8 8 -8 
darunter 

l f 4 54 -7 22 -7 1V2 
16 -2 53'4 2 f 2 9"2 
17 r5 S9 -6 16'1 6'8 
10'7 63'3 18'5 7 - 5 
12'7 60'1 20 - 4 6-8 
WO 55 - l 2 2 - l 12"8 
12'7 S5 -2 21" 0 i n 

Gas- u. Wasserieitungsinstallateure. 10'4 59 - 9 19 - 2 10 -5 
15'7 63 -8 15 -5 5'0 
6'9 54'2 24'6 14'3 

i n 55 - 9 22 - 2 10'8 
8'9 61'4 19'9 9'8 

1V2 57 - 5 20"1 l l - 2 
15'0 59 - 9 17'6 7'5 
10'3 56 -S 2 f 9 11*3 
12'8 57"4 19"1 10'6 
24'6 61'5 12'3 1'6 
10 - 2 60'1 20"3 9'4 

x ) Nach der Statistik der Bundeska mroer der gewerblichen Wirtschaft. — =) Nur 
natürliche Personen. 

Im Verkehr hat von 1952 bis 1954 vor allem die Zahl 
der Lastfuhrwerksuiiternehmer abgenommen (um 662 oder 
7%), und zwar durch Stillegung von Pferdefuhrwerks
betrieben, die der Konkurrenz der motorisierten Betriebe 
nicht gewachsen sind. Aber auch die Zunahme betriebs
eigener Lastkraftwagen macht viele Lastfulirwerksbetriebe, 

die in den ersten Nadikriegsjahren entstanden sind, un
rentabel. Dadurch hat sich die Übersetzung in diesem 
Gewerbezweig wieder gemildert. Die Garagen- und Tank
stellenunternehmer nahmen dagegen mit der steigenden 
Motorisierung um 185 (12%) zu. 

Der Zuwachs der HawdeZ^betriebe seit 1952 erstreckt' 
sich hauptsächlich auf Zweige, die auch schon bisher rela
tiv stark besetzt waren. Die Zahl der Fachgruppenmit
glieder nahm im Großhandel mit Lebens- und Genuß
mitteln sowie im Handel mit Textilien, Bekleidung, 
Schuhen und Elektrowaren um je 7%, im Handel mit 
Möbeln, Autos, Leder- und Galanteriewaren, Papier, 
Eisen- und Metallwaren, Holz- und Baustoffen, Maschinen 
und den Konsumgenossenschaften um je 4 bis 6% zu. Da
gegen wurden im Handel mit Alt- und Abfallstoffen, im 
Wein- und Spirituosengroßhandel, im Handel mit Häuten, 
Fellen und Leder Ende 1954 um 6 bis 10% weniger Mit
glieder gezählt. In den meisten übrigen Branchen hat sich 
der Bestand nur geringfügig verändert. 

Im Fremdenverkehr ist die Zahl der Betriebe in allen 
Zweigen ziemlich gleichmäßig gestiegen (um 1 bis 2%). 
Nur die Reisebüros haben infolge der steigenden Nachfrage 
nach Reisearrangements, insbesondere ins Ausland, um 
13% zugenommen. 

Von einigen Branchen des Handels u n d des Frem
denverkehrs abgesehen ha t sich somit der Wett
bewerb seit Aufhebung des Untersagungsgesetzes 
durch die Zunahme der Zahl der Betriebe i m allge
meinen kaum verschärft. Dagegen ist der Konkurrenz-
druck durch das Vordringen größerer Betriebe ge
stiegen. Die Zunahme der Filialbetriebe, die Auswei
tung bestehender Betriebe durch Zusatzberechtigun
gen für andere Branchen sowie die große Zahl von 
Löschungen, die sich vor allem auf kleine Gewerbe
betriebe erstreckt, deu ten darauf hin, daß der Antei l 
der größeren Betriebe allmählich wächst. Da diese 
Betriebe meist rat ioneller arbeiten (größerer Einkauf, 
kürzere Lagerdauer, bessere Ausnützung der Kapa
zitäten u n d Beschäftigten u. ä.), oder überhaup t durch 
industrielle Ausrüstung d e m Gewerbe überlegen sind, 
können sie 'knapper kalkulieren, günstigere Preise 
bieten, mehr werben, u n d den Kunden stärker ent
gegenkommen. Infolge ihres wachsenden Gewichtes 
wirken sie in zunehmendem Maße „richtunggebend". 
Sie zwingen dadurch auch die kleineren Betriebe zu 
rationalisieren u n d billiger anzubieten, um den Wett
bewerb erfolgreich bestehen zu können. 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Obersichten 7.1 bis 7.16 

Die hohe Nachfrage nach Arbeitskräften u n d 
die Knapphei t an voll einsatzfälligen Stellensuchen
den, besonders an Männern , kennzeichnet weiter
h i n d ie Lage auf dem Arbeitsinarkt. Die Beschäf
t igung n i m m t zwar noch zu; sie stieg im Mai u m 
52.400, im J u n i u m 19.800 u n d i m Ju l i u m 14.200. 

Besonders überaltert ist das Gewerbe. 28% der Ge-
i werbetreibenden waren über 60, 9% über 70 Jahre alt. 

Der Anteil der jungen Meister betrug nur 14%. Bei den 
Musikinstrumentenerzeugern, Drechslern, Lederwarener
zeugern, Müllern, Bürsten- und Pinselmachern, Hut- und 
Schirmmachern, Schuhmachern, Malern und Anstreichern, 
war sogar im Durchschnitt ein Drittel der Mitglieder 
über 60 Jahre alt, davon allein 10 bis 14% über 70 Jahre. 
Es ist daher kein Zufall, daß die Zahl der Unternehmer in 
diesen Zweigen überdurchschnittlich abgenommen hat. 
Von Ende 1952 bis 1954 ist nach der Statistik der Fach
gruppenmitglieder die Zahl der Schuhmacher um 2.243 
(16%), Bürsten- und Pinselmacher um 81 (15%), Drechsler 
um 151 (14%), Hut- und Scliirmmacher um 315 (14%), 
Musikinstrumentenerzeuger um 38 (10%), Maler, An
streicher um 422 (9%), Lederwarenerzeuger um 244 (9%), 
Müller um 275 (8%) gesunken. Vielfach hat aber auch die 
wachsende Konkurrenz der Industrie und die z. T. un
günstige Konjunkturlage kleine ältere Handwerker ge
zwungen, ihren Betrieb aufzugeben. So ist die Zahl der 
Kleidermacher, obwohl der Anteil der alten Meister unter 
dem Durchschnitt lag, von 1952 bis 1954 um 3.170 oder 
14% gefallen. Ähnlich war es bei den Wagnern, Faßbin
dern und Korbflechtern. Dagegen ist in den konjunktur
begünstigten Gewerbezweigen, wie Bau- und Bauhilfs
gewerbe, Gas- und Wasserleitungsinstallateure trotz teil
weise starker Überalterung die Zahl der Mitglieder um 3 
bis 9% gestiegen. Aber auch in verschiedenen Gewerben 
der Gesundheitspflege, wie Zahntechniker, Optiker, Banda-
gisten und Orthopäden, deren Geschäftsgang vermutlich 
von der wachsenden Beschäftigung profitiert, nahm die 
Zahl der Betriebe in den letzen 2 Jahren um 8 bis 1 1 % zu. 

Altersstruktur der Mitglieder der Sektion Gewerbe1) 
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Die Zunahmen werden aber nicht n u r wie stets im 
Sommer von Mona t zu Mona t kleiner, sondern blei
ben auch immer mehr hinter den Zunahmen des Vor
jahres zurück. I m Mai stieg die Zahl der Beschäftig
ten noch etwas stärker als i m Mai 1954; i m J u n i 
erreichte die Zunahme aber n u r noch 82%, im Ju l i 
64% der vorjährigen Steigerung. Noch mehr verlang
samt sich die Abnahme der Arbeitslosigkeit. Die Zahl 
der vorgemerkten Stellensuchenden sank i m Mai u m 
33.500 oder 9 1 % der Abnahme i m Mai 1954, i m J u n i 
n u r meh r u m 10.700 oder 4 9 % , im Ju l i u m 5.000 
oder 4 7 % der A b n a h m e n im J u n i u n d Ju l i 1954*). 

Diese Gesamtzahlen verdecken die sehr unter
schiedliche Bewegung bei Männe rn u n d bei Frauen. 
Die Zahl der männl ichen Beschäftigten n a h m bereits 
i m Mai u m weniger zu als im Vorjahr, erreichte aber 
doch noch 9 6 % der damaligen Zunahme, im J u n i n u r 
mehr 6 3 % . Die Zahl der weiblichen Beschäftigten 
hingegen erhöhte sich sowohl im Mai als auch im 
J u n i (um 4 7 % u n d 26%) stärker als im Vorjahr. Die 
A b n a h m e der Zahl de r stellensuchenden Männer u n d 
F rauen war mi t fast 5.000 i m J u l i 1955 schwächer als 
im Ju l i i rgend eines Jahres, seit 1950, m i t Ausnahme 
des Krisenjahres 1952; die der männl ichen Stellen-
suchenden allein aber (mit weniger als 1.600) sogar 
schwächer als damals. Dagegen ging d ie Zahl de r 
stellensuchenden Frauen (um fast 4.000) stärker zu
rück als jemals im Ju l i . Sie war u m 2 7 % u n d 9 5 % 
höher als im Ju l i 1954 u n d 1951 u n d mehr als dop
pelt so hoch wie im J u l i 1953. Die Frauenarbeits
losigkeit sank erstmals un te r das Niveau des Jahres 
1950, das die Männerarbeitslosigkeit bereits i m 
August 1954 unterschri t ten hat te . 

Der Zustrom von neuen Arbeitskräften, der u m d ie 
Zeit des Schulschlusses u n d in den darauffolgenden 
Monaten stets ziemlich hoch ist, war im J u l i mi t 
9.300 u m 2.500 schwächer als im Vorjahr (er war aber 
im J u n i u m 6.800 stärker gewesen). Das Arbeitskräfte
angebot erreichte E n d e J u l i mit 2,201.300 einen 
neuen Höchststand. 

Das Angebot an offenen Stellen bei den Arbeits
ämte rn entwickelt sich seit Ende Mai etwas ungün
stiger als im Vorjahr. Es n a h m im J u n i hauptsächlich 
infolge des besonders starken Kräftebedarfes der Bau
wirtschaft (die die Rekordbeschäftigung des Jahres 
1951 erreicht h a b e n dürfte) zwar noch zu, aber schwä
cher (um 738 gegen 1.493) als im J u n i 1954. I m Ju l i 
n a h m es. saisonbedingt wieder ab, u n d zwar stärker 
(um 2.008 gegen 1.312) als im Ju l i des Vorjahres. 
Auch hier ist d ie Entwicklung n u r bei den Männern 
ungünstiger. Es ist möglich, daß sich in de r Ver
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Die Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt im Mai, Juni 
und Juli 
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Die Arbeitslosigkeit sank in den letzten Monaten bei Männern 
und Frauen verschieden stark. Die Beschäftigung der Männer 
konnte infolge der Knappheit an geeigneten Arbeitskräften nur 
noch wenig erhöht werden. Die Zahl der männlichen Stellen
suchenden sank daher in den Monaten Mai, Juni und Juli 
nur um insgesamt 30.900, gegenüber 55.200 im Jahre 1954. Die 
Arbeitskraftreserve an Frauen war dagegen noch groß genug, 
die Nachfrage zu befriedigen. Die Zahl der weiblichen Stellen
suchenden ging daher mit 18.200 sogar stärker zurück als im 

gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

r ingerung des Stellenangebotes im Ju l i bereits die 
konjunkturdämpfenden Maßnahmen der Regierung, 
besonders im Bausektor, die Anfang Ju l i beschlossen 
wurden, auswirken 2 ) . Wahrscheinlicher ist jedoch, 
daß die Verminderung des Stellenangebotes, die schon 
im Mai einsetzte, darauf zurückzuführen ist, daß sich 
die Un te rnehmungen heuer weniger als im Vorjahr 
an die Arbeitsämter wenden, da es diesen vielfach 
nicht mehr möglich ist, geeignete männl iche u n d 
manchmal auch weibliche Arbeitskräfte zu vermit
teln. Die Zahl der offenen Stellen lag trotzdem Ende 
Ju l i u m 9.325 (48%) höher als vor einem Jahr , bei 
den Männern mi t 21.985 u m 56%, bei den Frauen 
mi t 6.587 u m 2 8 % . Ende J u n i gab es für 4.284 männ
liche arbeitslose Bauarbeiter, da run te r 1.223 voll ein
satzfähige, 11.512 offene Stellen. 

i) Alle Zahlen für Juli 1954 sind vorläufig. 

2) Die Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft be
richtet, daß seit dem Einsetzen der Baurestriktionen die Kapa
zität des Lastfuhrwerksgewerbes in Wien und im Burgenland 
keineswegs ausgelastet ist. 
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Die Beschäftigung in der Land- und Forstwirtschaft 
nach Männern und Frauen 

Zeit Männer Frauen Insgesamt 
in % d. ges. in %d. ges. 

in 1.000 Beschäftigung in 1.000 Beschäftigung in 1.000 

Ende Juni 1950 131"3 55'8 104'2 44'2 235'5 
Ende Juni 1951 124"2 55 -2 100'9 44'8 225'1 
Ende Juni 1952 121'5 55'4 97'8 44'6 219"3 
Ende Juni 1953 122'8 56'3 95'5 43"7 218'3 
Ende Juni 1954 120"2 56'5 92'4 43'5 212'6 
Ende Juni 1955 113'5 55 -9 89'5 44'1 203 -0 

Q: Hauptverband der Sozialversicherungsträger. 

Die gewerbliche Wirtschaft erhöhte ih ren Be
schäftigtenstand im J u n i n u r u m 18.200 gegen 22.300 
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im Vorjahr. Die Zunahme im I I . Quar ta l war bei 
den Arbei tern mi t 93.400 u m 4.900 kleiner, bei den 
Arbei ter innen mi t 18.300 u m 4.900 größer als im 
I I . Quar ta l 1954. Die Zahl der Angestellten erhöhte 
sich mit 5.900 um 1.900 mehr u n d war sowohl bei 
den Männern als auch bei den Frauen stärker. Seit 
1950 ha t sich die Zahl der männl ichen Beschäftigten 
in der gewerblichen Wirtschaft u m 80.000, die der 
weiblichen etwas stärker, u m 84.200 erhöht. Der An
teil de r F rauen an der Beschäftigung in der gewerb
lichen Wirtschaft blieb relativ konstant . Er stieg 
während der Koreahausse n u r von 33'6«/o Mit te 1950 
auf 33-9% Mit te 1951 u n d sank i m Krisenjahr 1952 
auf 33'6°/o zurück; in den J a h r e n 1953 u n d 1954 be
t rug er 34'5°/o u n d erhöhte sich erst im letzten Kon
junktur jahre wieder auf 35'4°/o. 

Die Beschäftigung in der gewerblichen Wirtschaft 
nach Männern und Frauen 

Zeit Männer Frauen Insgesam 
in % d. ges. in % d. ges. 

in 1.000 Beschäftigung in 1.000 Beschäftigung in 1.000 

Ende Juni 1950 . . 980-6 «6'4 495-9 33'6 1.476-5 
Ende Juni 1951 . . . 1.009'8 66'1 517'6 33-9 1.527-4 
Ende Juni 1952 . . 991-4 66'4 502 -6 33"6 1.494'0 
Ende Juni 1953 . . 964'5 65'5 507'3 34-5 1.471-8 
Ende Juni 1954 . . . 1.002'S 65'5 528'5 34-5 1.53V3 
Ende Juni 1955 . . 1.060-6 64'6 580-1 35 -4 1.640-7 

Q: Hauptverband der Sozialversicherungsträger. 

Die Zahl de r Arbei tnehmer in 1.678 repräsen
tativen Groß- u n d Mittelbetrieben stieg ebenso wie 
die Gesamtbeschäftigung von Anfang Mai bis Anfang 
J u n i stärker als i m Jahre 1954, nämlich u m r 2 % 
gegen r0%. Auffallend stark erhöhte sich die Zahl 
der Arbei tnehmer in de r Stein-, T o n - u n d Erden
industrie, die im Vormonat (wohl witterungsbedingt) 
n u r sehr wenig zugenommen hat te . Sehr viel schwä
cher als im Vorjahr u n d in allen J a h r e n seit 1950 
stieg erstmals die Beschäftigung i n der Eisen- u n d 
Metall industrie, während die Holzindustr ie noch im
mer mehr neue Arbeiter aufnahm als im Jahre 1954 
(aber nicht meh r ganz so viel wie i m Jahre 1951). Der 
saisonbedingte Rückgang der Beschäftigung in de r 
Bekleidungsindustrie — im Vormonat ha t te sich die 
Beschäftigung in diesem Wirtschaftszweig entgegen 
den Saisonerwartungen noch leicht belebt — war mi t 
0'3<>/o gegen 2'3% im Vorjahr außergewöhnlich 
schwach. 

Die Beschäftigungsstände von Anfang J u n i sind 
in al len Branchen höher als im J u n i 1954. Die rela
tive Zunahme war a m größten (mit 12'4%) in der 
Bekleidungsindustrie, die ihren Absatz sowohl im 
Ausland als auch im In land (zum T e i l auf Kosten des 
inländischen Gewerbes) erweitern konnte . Erst d a n n 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im J u n i u m 
19.800 (0-9°/o) auf 2,115.400, im Ju l i u m 14.200 (07«/o) 
auf 2,129.700. Ende Ju l i gab es u m 98.500 mehr Be
schäftigte als vor einem Jahr , Ende J u n i waren es 
106.700, Ende Mai 111.200 gewesen. Wie der Haup t 
verband der Sozialversicherungsträger mitteilt , ver
teilte sich die Zunahme de r Beschäftigung der Jahres
zeit entsprechend im wesentlichen auf Baugewerbe, 
Fremdenverkehrsgewerbe, Holzindustr ie u n d Nah
rungs- u n d Genußmittelerzeugung. 

Ebenso wie i m Mai stieg auch im J u n i die Zahl 
der beschäftigten Männer schwächer, die der beschäf
tigten Frauen stärker als im Vorjahr. Von Ende 
Jänner , dem tiefsten Stand dieses Jahres, bis Ende 
J u n i n a h m die weibliche Beschäftigung u m ,50.200 
zu gegen 38.500 im gleichen Zei t raum des Vorjahres, 
die männl iche aber n u r u m 131.800 gegen 158.300. 

Die Land- u n d Forstwirtschaft stellte im J u n i 
etwas mehr Arbeitskräfte ein als im Vorjahr (1.300 
gegen 700). Die Zunahme im J u l i war jedoch nach 
vorläufigen Meldungen besonders schwach. 

Ende J u n i beschäftigte die Land- u n d Forstwirt
schaft 113.500 Männer u n d 89.500 Frauen, u m 6.700 
Männer u n d 2.900 Frauen weniger als vor e inem 
Jahr . Der Antei l der Männer a n der Beschäftigung 
ist daher seit Mit te 1954 stärker zurückgegangen als 
de r der Frauen. I n Jahren guter Baukonjunktur ist 
es nämlich für Männer leichter als für F rauen aus 
der Landwirtschaft in d ie gewerbliche Wirtschaft 
hinüberzuwechseln, i n Jahren schlechter Baukon
j u n k t u r aber schwerer als für d ie Frauen. Über einen 
längeren Zeitraum, wie etwa von Mitte 1950 bis 
Mitte 1955, h a b e n sich daher d ie relativen Anteile 
der Männer u n d Frauen an der land- u n d forstwirt
schaftlichen Beschäftigung kaum verschoben. Der 
Anteil der F rauen bet rug Mitte 1950 44 - 2%, Mit te 
1955 4 4 ' 1 % . I n diesem Zei traum verlor die Land- u n d 
Forstwirtschaft 17.800 männliche u n d 14.700 weib
liche Arbeitskräfte. 



folgten die Eisen- u n d Metallindustrie (mit 10'8«/o) 
u n d die Holzindustrie (mit 9%). Die E rhöhung in der 
chemischen Industr ie u n d im Hande l liegt n u r wenig 
über der durchschnit t l ichen Beschäftigungsaus
weitung in d e n 1.678 Betrieben insgesamt (von 6'9°/o), 
während Bergbau ( + r 6 % ) , graphische Industr ie 
( + 1 7 % ) sowie Nahrungs- und Genußmit te l industr ie 
( + r 8 % ) u n d auffallenderweise auch die Steinindu
strie (+2'2°/o) n u r sehr geringe Steigerungen auf
weisen. 

Betrachtet m a n die Entwicklung über einen län
geren Zeitraum, etwa seit J u n i 1950, unmi t te lbar vor 
Ausbruch der Koreakrise, so ergibt sich bei einer 
durchschnit t l ichen Erhöhung der Beschäftigungs
stände u m 10'6'Vo der stärkste Zuwachs bei den E-Wer-
ken ( + 2 r 5 % ) , de r Bekleidungsindustrie (+h8"9%), 
der Papier industr ie ( + 1 6 7 % ) und dem H a n d e l 
( + 16"3%). Erst d a n n folgen Eisen- und Metall indu
strie (+14-'9%), chemische Industr ie (+14'3%) u n d 
Holzindustr ie (+H '9°/o) . 'Die Zahl de r Arbei tnehmer 
in der Leder- u n d Texti l industr ie ist noch immer 
(um 1'6% u n d 0"8">/o) niedriger als 1950 u n d ebenso 
wie in der Steinindustrie auch noch niedriger als 
1951. Bergbau, E-Werk, Nahrungs- u n d Genußmit tel
industr ie u n d H a n d e l haben ihre Beschäftigungs
stände seit 1950 fast stetig ausgeweitet. 

Die Beschäftigung in 1.678 repräsentativen Betrieben 
Juni 

Wirtschaftszweige1) 1950 1951 1952 1953 1954 1955 Wirtschaftszweige1) 
1950 = 100 

lOO'O 105-7 108-4 107-9 108-2 109'9 
Industrie in Steinen, Erden und 

lOO'O 105-8 104'8 98-2 102-3 104-5 
lOO'O 10Z2 104'4 109'0 112 -2 121'5 
100-0 103-2 104-6 100-2 103-7 1W9 
ioo-o 110-2 100-3 99-5 102 -7 111-9 
ioo-o 102-0 97'1 i o r i 96 -6 98'4 
ioo-o 106-7 97'8 94'9 95 -7 99'2 
ioo-o 107-5 96'8 103'2 105-8 118-9 
lOO'O 109'6 H l ' 4 107'3 112-2 116'7 
ioo-o 100'6 99'8 96 -9 100-4 102'2 
lOO'O 104--3 99'3 100-2 106-7 114-3 
lOO'O 103-0 101-7 104-4 105 -7 107-6 

Handel lOO'O 99"2 102'2 105'0 108-7 116-3 

Insgesamt . . . . lOO'O 104"4 102'6 100-5 103-5 110-6 

Q: Arbeiterkammer für Arbeiter und Angestellte in Wien. — *) Ohne Baugewerbe 
und Hotel- und Gastgewerbe. 

Die Zahl de r vorgemerkten Stellensuchenden 
sank im J u n i u m 10.700 (12"2%) auf 76.600, im Ju l i 
u m 5.000 (6'5%) auf 71.600. Ende Ju l i gab es u m 
38.300 (34"8%) vorgemerkte Stellensuchende weniger 
als im Vorjahr, Ende J u n i waren es noch 44.000, 
E n d e Mai 55.300 gewesen. Der Abstand gegenüber 
dem Vorjahr h a t sich jedoch fast ausschließlich bei 
den M ä n n e r n verringert, und zwar von 39.000 Ende 
Mai auf 22.600 Ende Ju l i . Die Frauenarbeitslosigkeit 
dagegen sinkt noch fast so rasch wie im Vorjahr. 
Ende Mai gab es u m 16.200, E n d e Ju l i u m 15.700 

weibliche Stellensuchende weniger als zu den gleichen 
Zei tpunkten des Jahres 1954. Die Rate der Arbeits
losigkeit sank im Ju l i von 3'5% auf 3'3% (im Vor
j ahr von 5 7 % auf 5'1%); sie betrug Ende J u n i bei 
den M ä n n e r n l'9°/o (Juni 1954 4'0%), bei den Frauen 
6-4»/o (Juni 1954 8'8%). 

I n den konjunkturbegünst igten Berufen der 
Bau-, Metall- u n d Holzarbeiter n a h m auch i m Ju l i 
d i e Arbeitslosigkeit schwäclier ab als i m Vorjahr. 
Die Abnahme bet rug bei den Bauarbei tern nur 
noch 649 Personen, weniger als ein Viertel der 
Abnahme im Ju l i 1954, bei. d en Metallarbeitern 321, 
weniger als ein Fünftel u n d bei den Holzarbei tern 
147, weniger als ein Sechstel. Auch die Abnahme bei 
den gastgewerblichen Arbeitern, d ie im Mai noch be
trächtlich größer gewesen war als i m Vorjahr, wurde 
n u n m e h r kleiner. Obwohl E n d e Ju l i noch 3.111 stel
lensuchende Hotel- u n d Gaststättenarbeiter vor
gemerkt waren, wird der Mangel an gutem Küchen-
u n d Servierpersonal immer fühlbarer. 

I n der Entwicklung der Arbeitslosigkeit in den 
übrigen Berufsklassen, über die bereits Meldungen 
für Ju l i vorliegen, l äß t sich keine einheitliche Ten
denz erkennen. Die Arbeitslosigkeit i n d e n Texti l -
berufen, die im Mai u n d J u n i ungefähr ebenso stark 
gesunken war wie i m J a h r e 1954, ging im Ju l i schwä
cher zurück. Hingegen war die Entwicklung bei den 
Hilfsarbeitern wechselnder Ar t günstiger — hier 
wurde d ie schwächere Abnahme im J u n i wieder wett
gemacht — u n d ebenso bei den stellensuchenden Be
kleidungsarbeitern, deren Zahl im Ju l i bereits wieder 
abnahm, obwohl saisongemäß noch eine Zunahme 
zu erwarten war. Auch d ie Arbeitslosigkeit der Frauen 
insgesamt ging — worauf schon eingangs hingewiesen 
wurde — nach einer relativ schwächeren Abnahme im 
J u n i wieder stärker zurück u n d unterschrit t das 
Niveau des Jahres 1950. Die Gesamtarbeitslosigkeit 
liegt u m 2.800 un te r dem Jul is tand des Jahres 1951. 
Sie wird Ende September, umni t te lbar vor dem saiso
nalen Wiederanstieg der Arbeitslosigkeit, d en Tief
stand des Jahres 1951, der 68.300 betrug, n u r wenig 
unterschreiten. 

Mi t der Ausschöpfung der Arbeitskraftreserven 
beginnt auch die Zahl de r „im Beruf beschränkt Ver-
mittlungsfähigen", die sich sonst n u r wenig ändert , 
stärker abzunehmen. Sie liegt bei den Männern seit 
September 1954 dauernd — mit einer einzigen Aus
n a h m e i m März 1955 — un te r dem Niveau des Vor
jahres; bei d e n F rauen ist sie allerdings noch immer 
etwas höher . I m I I . Quar ta l 1955 sank d ie Zahl der 
Männer u m 10.400 gegen 6.400 im I I . Quar ta l 1954, 
bei den F rauen bet rug die Abnahme i m gleichen 
Zei t raum 1.500 gegen 800 im Vorjahr. Mit te 1955 gab 



Die Abnahme der vorgemerkten Stellensuchenden in 
einigen Berufsklassen im Mai, Juni und Juli 

Berufsklassen Veränderung gegenüber dem Vormonat im 

Mai 1955 Juni 1955 Juli 1955*) in% in% 
Zu- bzw. der Ab Zu- bzw. der Ab Zu- bzw. der Ab
Abnahme nahme Abnahme nahme Abnahme nahme 

i. Vor). i. Vor]'. i. Vorj 
- 9.923 63'8 - 1.924 31'7 - 649 23'2 

davon 
Baufacharbeiter . . . - 4.830 57'9 - 633 27'2 - 219 23 -4 
Bauhilfsarbeiter . . . - 5.093 70 -6 - 1.291 34'6 - 430 23'1 

- 1.529 60'8 - 763 28'1 - 321 19'4 
- 1.290 58'2 - 407 29'0 - 147 16-5 
- 704 104-6 - 685 108 -2 - 674 67'1 

Bekleidungsarbeiter . . - 1.877 497'9 + 797 318-8 - 211 — 
Gastgewerbliche 

- 2.672 144'5 - 1.961 85-8 - 570 69'9 
Hilfsarbeiter wechseln-

- 1.787 150'8 - 807 73-2 — 808 150'7 
-13.680 109'3 - 4.903 61-3 —1.591 44'9 

-23.601 74'9 - 5.736 36-5 -1 .576 19 -7 
- 9.861 183'9 - 4.917 79-1 -3 .395 127'5 

-33.462 90-7 -10.653 48-5 ' - 4 .971 46-7 
Ohne Bauarbeiter -23.539 110'4 - 8.729 54'9 -4 .322 55 -0 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung. — r ) Vorläufige Zahlen. 

es 15.000 „im Beruf beschränkt vermittlungsfähige" 
Männer u n d 11.200 Frauen, u m 3.400 weniger bzw. 
u m 900 mehr als Mit te 1954. Von der Abnahme der 
männl ichen Stellensuchenden i m J u n i 1955 entfielen 
mehr als ein Viertel auf „im Beruf beschränkt Ver
mittlungsfähige", von der Abnahme der weiblichen 
Stellensuchenden weniger als 10%. Ende J u n i gab es 
nu r noch 11.945 voll einsatzfähige arbeitslose Männer , 
(Ende Mai: 16.008), darunter 1.223 (2.325) Bauarbei
ter, 1.050 (1.377) Metallarbeiter, 379 (667) Holzarbei
ter u n d 124 (254) Steinarbeiter. 

Regionale Sonderentwicklungen, wie sie im Ge
folge des Staats Vertrages und des Abzuges d e r Be
satzungstruppen zu erwarten sind, lassen sich an 
H a n d der bisher vorliegenden Arbeitsmarktzahlen 
noch nicht feststellen. Auch sind die Veränderungen 
im Ju l i bereits so gering, daß Zufallsschwankungen 
eine Rolle spielen können. So ist z. B. d ie Arbeits
losigkeit in Niederösterreich, obwohl sich das Stellen
angebot im Ju l i relativ gut entwickelte, besonders 
wenig gesunken. In Salzburg hingegen n a h m die Ar
beitslosigkeit sogar stärker ab als i m Vorjahr, obwohl 
die Zahl d e r vorgemerkten Bauarbeiter u n d der Gast
stättenarbeiter nicht meh r wie im Ju l i früherer Jahre 
fiel, sondern stationär blieb. (Es handel t sich aller
dings u m absolut ganz kleine Zahlen.) 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Obersichten 8.1 bis 8.IS 

Die Verkehrsleistungen im Güterverkehr der 
Bundesbahnen erhöhten sich im J u n i stärker als 
saisonüblich zu erwarten war. Die Zahl der netto-i-Zim 
n a h m von 6217 Mill. auf 625'9 Mill., die monat
lichen Wagenstel lungen von 165.176 auf 176.507 

( + 6 - 9 % ) zu. Je Arbeitstag wurden 7.060 Wagen ge
stellt, dies ist, abgesehen von den Monaten Oktober 
u n d November 1954, die höchste Leistung je Arbeits
tag seit 1951. Der Wagenbedarf stieg vor allem für 
Kohle-, Baustoff-, Kunstdünger- und Nahrungsmittel
transporte. Die Baustofftransporte erreichten mi t 
30.54-1 Wagen eine neue Rekordhöhe. Die Zement
transporte blieben auf der H ö h e des Vormonates, 
da die Werke die Leistungsgrenze erreicht haben. 

Gegenüber J u n i 1954 stiegen d ie netto-J-Äm u m 
20"5%, die Wagenstel lungen u m 15%; die Transpor te 
von Kohle; Koks, Baustoffe, Eisen, Kunstdünger, 
Papier nahmen am stärksten zu. 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur) 

Juni 1955 
Veränderung in % ( + bzw. —) 

Monatsergebnis gegen Arbeitstag 
Vorjahr Vormonat gegen 

Vormonat 

176.507 +14-9 + 6'9 +2-6 

davon 
Kohle, Koks 23.686 +25'9 + 7-6 +3 '2 
Holz 23.963 + 5-2 + 5-7 +1-5 

30.541 + 2 1 - 4 + 8'8 + 4 - 4 
11.771 +21-0 + 7'0 + 2 - 8 
6.059 + 8'2 • + 6-7 +2-1 
7.472 + 0"5 + 4-1 ±o-o 
2.848 +14'7 + 9-2 +4'6 

Nahrungsmittel . . . 7.013 —12-2 +12'9 +8-5 
Stückgut 27.094 + 5 -6 + 2"7 —l - 5 

5.103 + 1 6 - 9 + 8"6 +4"1 
3 — — — 

30.954 +31-0 + 8-1 +3'8 

Die Wagenlage war dank Verwendung von 
Fremdwagen befriedigend. Der tägliche Wagenbedarf 
auf den Vollspurbahnen in H ö h e von 7.127 Stück 
konnte zu 96*4% (6.867 Wagen) gedeckt werden. Die 
steigende Nachfrage von 6.158 Wagen im Jänne r 
nach 7,127 im J u n i (je Arbeitstag) war überhaup t 
n u r du rch Einsatz von 1.200 Fremdwagen (17'2% der 
gesamten Vollspurwagenstellung) zu befriedigen. Da
durch erhöhte sich allerdings die Wagenmiete allein 
im I. Quar ta l 1955 u m 441.439 Goldfranken. Durch 
Neubau ten kamen lediglich 455 Wagen hinzu. 

Die Wagenlage dürfte sich in den nächsten Mo
naten erheblich verschärfen, da die Besatzungs
mächte gerade während des starken Herbstverkehrs 
für den Abtranspor t von T r u p p e n u n d Material 
T ranspor t r aum benötigen. Die Zuckerauslieferung ist 
daher bereits behindert . Der Spitzenbedarf wird auf 
800 bis 900 Wagen p r o T a g geschätzt, wobei sich ins
besondere der Engpaß für lange Flachwagen weiter 
verschärfen wird. Die Bundesbahn ha t bereits zur 
beschleunigten En t l adung aufgerufen, wenn eine Er
h ö h u n g der Wagenstandsgebühr vermieden werden 
soll. 
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Der Gesamtbestand an ÖBB-Güterwagen belief 
sich Ende Mai 1955 auf 30.180' Wagen, davon waren 
10.577 gedeckte, 16.338 hochbordige u n d 3.265 son
stige Wagen. M a n rechnet, daß bis zu einem Viertel 
des Bestandes für Truppent ranspor te in Anspruch ge
nommen werden, ohne daß Fremdwagen gemietet 
werden können. Es ist gelungen, die Masse der bisher 
sowjetisch verwalteten Kesselwagen (2.750 Stück) für 
Österreich zu sichern. 

I m Personenverkehr der ÖBB wurden im J u n i 
5'53 Mill. Fahrkar ten verkauft, d. s. 3'5l()/o mehr als 
i m Mai und ebensoviel wie im J u n i 1954. Berück
sichtigt man, d a ß die Pfingstfeiertage im Jahre 1954 
in den Mona t J u n i fielen u n d daß d ie Witterungs
verhältnisse im J u n i dieses Jahres sehr schlecht 
waren, m u ß die Frequenz als sehr gut bezeichnet 
werden. 

I m Straßenverkehr wurden von Bahn mrd Post 
im Überlandverkehr 6'3 Mill. Personen befördert 
gegen 6'9 Mill . im Vorjahr u n d 7'6 Mill. im Mai 1955. 

Die Zulassungen fabriksneuer Kraftfahrzeuge u n d 
Anhänger waren im J u n i mi t 12.658 Einhei ten etwas 
geringer als im Mai, aber u m 70'°/o höher als im 
J u n i 1954. Von der Zunahme gegenüber dem Vor
j ahr (+5.218 Einheiten) entfielen 4 7 % auf Personen
kraftwagen, 4 2 % auf Motorräder u n d 1 1 % auf alle 
anderen Fahrzeugkategorien. 

Der Schiffsverkehr auf der Donau erreichte im 
J u n i 211-677 ^ 10'8% weniger als im Mai. Davon 
wurden durch die österreichische Schiffahrt 117.0991 
(55"3%), die jugoslawische 20 '9% u n d die deutsche 
16 '3% befördert, der Rest vorwiegend durch un
garische Schiffe. Die Transpor te von und nach den Süd
ostländern stiegen von 53.1471 im Mai auf 67.4041 im 
J u n i ; davon entfielen aber 56.702 t auf den Transi t , 
an dem Österreich mit 2 6 % beteiligt war. Der Ver
kehr zwischen Österreich u n d d e m Südosten verblieb 
auf d e m niederen Niveau der Vormonate. Das 
Quotenabkommen mit R u m ä n i e n wird sich erst all
mählich auswirken; vorläufig liefern die südosteuro
päischen Geschäftspartner immer noch cif oder kau
fen fob österreichische Grenze bzw. Wien. Auch die 
österreichischen Importeure u n d Exporteure gehen 
n u r ungern von dieser Usance ab, die für sie (sjjeziell 
im Import) die Manipula t ion erleichtert. Die Schiff
fahrt erwartet sich aber neue Möglichkeiten im Ver
kehr mi t der Sowjetunion. 

I m Flugverkehr stieg d ie Zahl de r beförderten 
Personen von 13.284 auf 17.894 im Jun i , davon 2.155 
durchreisende Passagiere. Die beginnende Sommer
saison belebte vor allem die Frequenz der Flughäfen 
in den Bundesländern. So entfielen vom Österreich
verkehr (ohne Transi t ) im Mai 1.097 Passagiere 
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(9*6% vom Gesamtverkehr), im J u n i aber 3.623 
(23'0%) auf die Bundesländer. Die Frequenz stieg 
in den Wiener Flughäfen n u r u m 17'8%, in den 
übrigen aber u m 230'3%. Die Steigerung war in 
Innsbruck (+481 '5%) u n d Klagenfurt (+293 - 6%) 
am stärksten. * 

Der Luftfrachtverkehr von und nach Österreich 
n a h m von 87.314 kg auf 108.634 kg ( + 24'4%) zu, der ' 
Transi tverkehr erhöhte sich u m 8.066 kg auf 44.249 kg. 

Der Fremdenverkehr belebte sich von Mai auf 
J u n i prozentuell etwas schwächer als im Vorjahr 
(88% gegen 98%). Die Zahl der Übernachtungen war 
aber mi t 2'37 Mill ionen u m 12'3% höher als 1954, 
der Ausländerverkehr stieg u m 24-'4%, der Inländer
verkehr blieb praktisch unveränder t ( + 0'4%). Im 
Grenzverkehr wurden 1"52 Mill. einreisende Auslän
der gezählt, 9 '5% mehr als im Vorjahr. Die Devisen
e innahmen betrugen 264'8 Mill. S u n d nahmen 
gegenüber Mai (lOO'l Mill . S) erheblich stärker zu als 
die Frequenz (165% gegen 88%). Gegenüber dem 
Vorjahr stiegen d i e E innahmen aber nu r u m 3"8%. 
Die Reise-Devisenausgaben beliefen sich im J u n i auf 
56"8 Mill. S (1954: 43"4 Mill. S), so daß" sich ein Saldo 
von 207'9 Mill. S ergab. 

Das Halbjahresergebnis von Verkehr und Fremden
verkehr zeigt in allen Sparten eine Leistungssteigerung 
gegenüber dem Vorjahr. Im Güterverkehr ermöglichte die 
günstige konjunkturelle Lage allen vier Verkehrsträgern 
(Bahn, Scliiffahrt, Straße und Luftverkehr) eine teils be
trächtliche Steigerung ihrer Transportleistungen. Die Zahl 
der uettort-km im Bahnverkehr erhöhte sich um 21%, die 
beförderten Güter der Schiffahrt um 48%, wobei aber der 
Transportausfall durch die Witterung des Vorjahres zu 
berücksichtigen ist. Im Straßenverkehr sind auf Grund 
der Lageberichte und der um 24% höheren Zahl von Last
kraftwagen-Neuzulassungen die Leistungen ebenfalls be
trächtlich gestiegen. 

Der Personenverkehr entwickelte sich nicht so günstig. 
Die Zunahme war im Bahnverkehr mit 4"5% am schwäch
sten, doch gibt die Zahl der verkauften Karten kein ge
naues Bild der Entwicklung. Der Straßenverkehr beför
derte um 10%, der Luftverkehr um 14'4% mehr Per
sonen. 

Den stärksten Auftrieb erfuhr der private Straßenver
kehr durch Personenkraftwagen und Motorräder. Die Zu
nahme der Neuzulassungen übertrifft alle bisherigen Er
gebnisse und muß den Personenverkehr auf Bahn- und 
Omnibuslinien beeinträchtigen. 

Im Fremdenverkehr hielt der steigende Trend weiter 
an. Die Zunahme der .Übernachtungen um 15% ist in 
erster Linie durch den Ausländerverkehr (+26%) bedingt. 
Leider verliefen die Deviseneinnahmen gegenläufig und 
waren um 3% geringer als im Vorjahr. Unter den Ur
sachen für diesen Rückgang dürfte die Mitnahme von 
Schillingbeträgen durch Ausländer bei der Einreise nach 
Österreich wohl entscheidend sein. Da die Devisenaus
gänge um.24-3% stiegen (von 15r9Mill.S auf 188"7Mill.S), 
nahm der Saldo um 10% ab. 



Entwicklung von Verkehr und Fremdenverkehr im 
1. Halbjahr 1955 

1. Halbjahr 1955 in % 
1954 1955 von 1954 

Güterwagen ' 
Bahn 

3.091'0 3.735'0 120 -8 
Wagenstellungen (in 1.000 St) 864 -8 957-6 110-7 

Schiffahrt 
948*6 1.399-0 147*8 
150*0 220*8 W 2 

Personenverkehr 
Bahn 

Verk. Karten (Mill. St) 28*9 30'2 104*5 
Straßenverkehr 

61*5 67 -5') 109*8 
367 42 -0 114*4 

Neu^ttlassimgen von 
KraftfahrzeugenC in 1.000 Sff) .. 40'4 65'8 162-9 

8 7 217 249*4 
3*6 4*5 124*4 

Fremdenverkehr 
6.9967 8.063-7 115*3 

dav. Ausländer („1 .000 . ) • 3.211 -5 4.041-5 125*8 
3.785-2 4.021-2 106*2 

Einreisende Ausländer („ 1.000 , ) • 3.609'5 4.6W6 127*9 
• 766-0 741-4 96*8 
i !614*2 552'9 90'0 

>) Der private Linienverkehr wurdefür Juni 1955 mit 3*4 Mill. geschätzt. — •) Ohne 
Transit. — 8 ) Ohne Anhänger. 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9.1 bis 9.9 

Nach dem Rückgang im Apri l u n d Mai stieg die 
Einfuhr im J u n i wieder u m 81 Mill . S auf 1.841 
Mill. S. Die ERP-Impor te , d ie schon in den Vor
monaten unbedeutend waren, beschränkten sich auf 
Maschinenlieferungen im Wer te von 450.000 S. Die 
Ausfuhr stieg im J u n i neuerlich u m 46 Mill. S auf 
1.519 Mill. S. Sie bl ieb dami t n u r u m 0 '5% un te r dem 
Rekordwert vom Dezember 1954. Auch das Ausfuhr
volumen (197% von 1937) war n u r im Dezember des 
Vorjahres u m 5 % über troffen worden. 

Die starke Zunahme der Einfulir ließ das Defizit 
in der Handelsbilanz im J u n i wieder steigen. Es be
trug 322 Mill. S gegen 287 Mill. S im Mai, war aber 
geringer als i m Durchsclmitt der ersten fünf Monate 
1955 (417 Mill . S). Die künftige Entwicklung der 
Handelsbilanz wird von verschiedenen Faktoren be
einflußt werden. Auf der einen Seite wird die Aus
weitung der Liberalisierung d ie Handelsbilanz be
lasten. Der 'Liberalisierungssatz gegenüber OEEC-
Staaten wurde ab 1. Ju l i u m 1"4% erhöht u n d beträgt 
n u n m e h r 83 '5%. Neu liberalisiert wurden hauptsäch
lich verschiedene Chemikalien u n d Investitionsgüter, 
aber fast keine Konsumgüter. Außerdem wurde mi t 
der Dollarliberalisierung begonnen. A b 15. J u n i kön
nen 7 7 % (bei Agrarprodukten 3 - 3 % , bei Rohstoffen 
16'6% u n d bei Indust r ieprodukten 107%) der im 
Jahre 1953 aus dem Dollargebiet eingeführten Waren 
ohne Einfuhrbewill igung aus den Vereinigten Staaten 

und ihren Überseegebieten, aus Kanada u n d aus Neu
fundland bezogen werden. 

Die Bedeutung der Dollarliberalisierung darf 
allerdings nicht überschätzt werden. Elirfuhrgeneh-
migungen für die jetzt liberalisieiten Waren waren 
schon seit Jahresbeginn verhältnismäßig leicht erhält
lich u n d viele Dollarwaren konnten indirekt — über 
EZU-Staaten — bezogen werden. Immerh in könnten 
aus der Dollarliberalisierung erhöhte Devisenanforde
rungen an die Notenbank erwachsen, in einem Zeit
punkt , in dem die Dollarbilanz ohnehin durch den 
Ausfall der Besatzungskostendevisen und durch die 
Neuregelung der EZU-Abrechnung belastet wird. 
W ä h r e n d bisher n u r die Hälfte der monatl ichen Ab
rechnungssalden in de r EZU in Gold oder Dollar be
glichen werden mußte u n d die Hälfte kreditiert 
wurde, beschlossen die Teilnelnherstaaten anläßlich 
der Verlängerung der EZU u m ein J ah r die Gold
quote a b 1. August 1955 auf 7 5 % zu erhöhen. F ü r 
Österreich werden dadurch größere Gold- oder Dol-
larzahlungen notwendig werden, falls de r Zahlungs
verkehr mi t de r EZU passiv bleibt (im 1. Ha lb jahr 
1955 mußte Österreich 38 Mill. $ an die EZU ab
führen; nach dem neuen Verrechnungsmodus wären 
es aber 57 Mill. $ gewesen). 

Auf der anderen Seite werden die von der öster
reichischen Regierung eingeleiteten koii jübturdämp-
fenden M a ß n a h m e n zweifellos die Nachfrage nach 
Impor tgütern drosseln. Ebenso könnte die Zollpolitik 
die Handelsbilanz entlasten. Anläßlich der Verlänge
rung der GATT-Zölle bis Ende 1957 wurde beschlos
sen, daß einzelne GATT-Zöl le im Verhandlungsweg 
modifiziert werden können. Von dieser Möglichkeit 
ha t Österreich Gebrauch gemacht u n d 128 Zollposi
t ionen, da run te r Text i l ien, Maschinen u n d Apparate , 
Medikamente u n d verschiedene Verbrauchsgüter ge
kündigt . Eine etwaige E rhöhung dieser Zölle würde 
die Einfuhr erschweren u n d die Wettbewerbsfähigkeit 
der heimischen Produzenten verbessern. 

Schließlich werden die Wirtschaftsverhandlungen 
von Moskau d en Außenhandel naclmaltig beeinflussen. 
Ab 1. September 1955 wird Österreich sechs Jahre 
h indurch Waren im Werie von 650' Mill. S jährl ich 
als Ablöse für die USIA-Betriebe an R u ß l a n d lie
fern. Die Warenliste umfaßt Erdöl, Bleche, Kabel, 
Nitrolacke, verschiedene Erzeugnisse der eisenver
arbeitenden Industr ie u n d Kunstseidengarne. Außer
dem gelang es der österreichischen Delegation in 
bescheidenem Umfang auch Konsumgüter (Scliuhe 
und Kunstseidengewebe) auf de r Warenliste unter
zubringen. Zu der Ablöse für die USIA-Betriebe kom
men weiters Erdöllieferungen von 1 Mill. t jährl ich 
für die SMV-Betriebe u n d kommerzielle Exporte 
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auf G r u n d eines zunächst auf fünf Jahre berechne
ten Handels- u n d Zahlungsabkommens mi t de r So
wjetunion. Der kommerzielle Warenaustausch soll 
im ersten J a h r 650 Mill. S erreichen. Österreich wird 
u. a. verschiedene Maschinen, Fahrzeuge, Eisen- und 
Metallwaren, Erdölderivate, Schafwollgarne u n d Le
der liefern und dafür Getreide, Kohle, Metalle, 
Baumwolle u n d verschiedene andere Rohstoffe u n d 
Fertigwaren erhalten. Die Exportliste enthäl t meist 
Waren, die bereits bisher von den unter russischer 
Kontrolle stehenden Betrieben nach dem Osten expor
tiert wurden. 

Die Reparationslieferungen u n d der kommer
zielle Warenverkehr mi t der Sowjetunion werden das 
statistisch erfaßte Außenhandelsvolumen merklich er
höhen. W e n n man annimmt, daß d ie Repara t ionen 
ausschließlich in Warenlieferungen erfolgen — be
kannt l ich sieht der Vertrag auch die Möglichkeit von 
Dollarzahlungen vor — u n d das im Handelsvertrag 
vereinbarte Austauschvolumen tatsächlich erreicht 
wird, d a n n wind der statistisch erfaßte Gesamtexport 
u m 1'8 Mrd. S oder 11%*) u n d die statistisch er
faßte Einfuhr u m 650 Mill. S oder 3%*) steigen. 
Gleichzeitig wird sich d ie Außenhandelss t ruktur zu
gunsten der Oststaaten verschieben. Die zu erwarten
den Veränderungen i n der Außenhandelsstatist ik sind 
allerdings vorwiegend statistischer Natur , d a die 
USIA- und SMV-Betriebe bereits bisher einen regen 
Warenaustausch mit d e m Osten pflegten, de r sich an
nähernd in de r gleichen Größenordnung bewegt 
haben dürfte (nach vorsichtigen Schätzungen haben 
allein die USIA-Betriebe — o h n e die SMV-Betriebe — 
bisher Waren im Werte von 1 bis 1"3 Mrd. S jährl ich 
nach Osten exportiert) . 

Die Einfuhr stieg i m J u n i bei allen H a u p t g r u p 
pen. Bei den Halbfert igwaren wurde ein neuer Höhe
p u n k t erreicht (insbesondere Chemikalien, T e x t ü -
fabrikate u n d Kupfer wurden in größeren Mengen 
eingeführt) und, wenn man von d e n Maschinen u n d 
Verkehrsmitteln absieht, auch bei den Fertigwaren. 
Die Einfuhr aus Amerika war mi t 146 Mill . S so wie 
im Apri l wieder sein- hoch. Amerika steht dami t trotz 
Auslaufens der ERP-Lieferungen an vierter ( im Apri l 
an dri t ter) Stelle un ter Österreichs Lieferländern 
(hinter Westdeutschland, Großbr i tannien u n d Ita
lien). Die Lieferungen aus den U S A haben sich 
wahrscheinlich auch du rch die Abmachungen über 
den Bezug amerikanischer Übersdmßkohle u n d 
agrarischer Überschußgüter (Mais, T a b a k u n d Baum-

i) Berechnet auf Grund des Ergebnisses des 1. Halbjahres 
1955. 
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- 1954 1955 
in % 

Jänner 15'5 18'8 
Februar ,:' 17"8 20'5 
März 1V5 W 8 
April 20 -6 19"2 
Mai 22"7 21'6 
Juni 23"8 21'7 
Juli 22'2 
August 21'7 
September 20'3 
Oktober 20"2 
November 19'4 
Dezember 18*8 

Der Rückgang des Fertigwarenexportes betrifft 
vor allem Papier, Text i lwaren, elektrotechnische Aus
rüs tungen u n d Verkehrsmittel. Durch die gegen
läufige Entwicklung von Rohstoff- u n d Fertigwaren
ausfuhr sank der Anteil der Fertigwaren am Gesamt
export, der seit September 1954 allmonatlich 43 bis 
4 5 % betragen hatte, im J u n i auf 40%. Die Bilanz des 
Außenhandels mi t Fertigwaren erreichte i m J u n i mit 
80 Mill . S i h r bisher größtes Passivum. W e n n die 
Tendenzen d e r letzten Monate anhalten, wird der 
österreichische Außenhande l im Jahre 1955 erstmals 
mi t e inem Einfuhrüberschuß an Fertigwaren ab
schließen. ( Im 1. Ha lb jah r ergab sich noch ein Aus
fuhrüberschuß von 31 Mill. S, gegen 1.691 Mill. S im 
ganzen J a h r 1954 u n d 2.434 Mill. S im J a h r e 1953.) 
Die drastische Änderung im Außenhandel mi t Fertig
waren geht zum Te i l auf die starke Einfuhrsteigerung 
von Fert igwaren im Gefolge der Liberalisierung zu
rück, mi t de r die Fertigwarenexporte nicht Schritt 
ha l ten konnten . Außerdem hat der lebhafte Invpsti-
tions- u n d Motorisierungsboom die Einfuhr gefördert. 
Schaltet m a n Maschinen u n d Verkehrsmittel aus, so 
zeigt der Außenhande l mi t Fertigwaren einen anhal
tend hohen Überschuß, der erst i n den letzten beiden 
Monaten stärker zurückgegangen ist. 

wolle im Werte von 5"9 Mill. Dollar) verstärkt. Diese 
Überschußgüter können in Schilling bezahlt bzw. 
durch Lieferungen an drit te Länder im R a h m e n des 
amerikanischen Hilfsprogrammes abgedeckt werden. 

Die Ausfuhr von Rohstoffen erreichte im J u n i 
einen neuen Höchststand. Die Fertigwarenausfuhr 
hingegen bl ieb nicht n u r h inter dem Dezemberresul
tat sondern auch u m 17 Mill. S hinter dem Vormonat 
zurück. Die Steigerung der Rohstoffausfuhr ist auf 
verstärkte Zelluloselieferungen und vor allem auf die 
Lockerung der Holzexportrestriktionen zurückzufüh
ren. Die Holzausfuhr stieg um 12 Mill S auf den 
neuen (wertmäßigen) Höchststand von 330 Mill. &. 
I h r Anteil a m Gesamitexjjort ha t sich gegenüber dem 
Vorjahr nu r wenig verändert. 

Der Anteil der Holzausfuhr am Gesamtexport 
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Bilanz des Außenhandels mit Fertigwaren 

Fertigwaren Fatigwaren ohne 
.•„.™™<- Maschinen und 
insgesamt Verkehrsmittel 

Ausfuhrüberschuß ( + ) oder Einfuhrüberschuß (—) 
in Mill. S 

Oktober. 

1955 Jänner. 
Februar 
März . . 
Apri l . . 
Mai . . . 
J u n i . . . 

+ 2 0 3 + 2 3 7 
+ 141 + 2 5 4 
+ 134 + 2 5 1 
+ 127 + 2 2 0 
+ 164 + 2 5 1 
+ 132 + 2 9 1 
+ 39 + 2 2 9 
— 60 + 2 7 9 
+ 62 + 2 1 8 
+ 100 + 2 2 9 
— 33 + 2 2 1 
+ 7 + 2 2 1 
— 25 + 2 0 2 
— 80 . + 172 

I m II. Quartal 1954 ha t sich die Handelsbilanz 
erstmals seit dem Sommer des Vorjahres verbessert. 
Die Einfuhr ging im Vergleich zum Vorquar ta l neuer
lich etwas zurück u n d war mi t 5"4 Mrd. S u m 0 '3% 
niedriger als i m I. Quar ta l dieses Jahres u n d u m 
1'7% niedriger als zur Zeit ihres Höhepunktes im 

letzten Quar ta l des Vorjahres. Die Ausfuhr hingegen 
stieg im I I . Quar ta l 'und erreichte ihren höchsten 
Vierteljahreswert. Mit 4'4 Mrd. S war sie u m 9'4% 
größer als im Vorquantal u n d überstieg ihren bis
herigen Höchststand (IV. Quar ta l 1954) u m 2'4%. 
Das Handelsbilanzdefizit betrug dahe r im I I . Quar ta l 
nu r mehr 1.007 Mill. S, verglichen mi t 1.401 Mill. S 
im I. Quar ta l u n d 1.207 Mill. S im letzten Quar ta l 
des Vorjahres. 

E in Vergleich mi t dem I I . Quar ta l des Vorjahres 
ergibt allerdings e in ganz anderes Bild. Infolge der 
Liberalisierung u n d des Konjunkturaufschwunges ist 
die Einfuhr b innen Jahresfrist u m 40 '3%, die Aus
fuhr aber n u r u m 1 1 % gestiegen, an die Stelle eines 
Ausfuhrüberschusses von 109 Mill. S im Vorjahres
quar ta l t rat ein weitaus höherer Einfuhrüberschuß. 

Ein- und Ausfuhr 
Einfuhr 

1.000 t Mill. S 
1954 n. Quartal 1.782 3.849 
1955 I. Quartal 2.575 5.414 

H. Quartal ^. 2.326 5.399 

Ausfuhr 
1.000 / Mill. S 
1.413 3.958 
1.347 4.013 
1.370 4.392 

Die Frachtbelastung der 

Die Zahlungsbilanz wird in der Regel in eine 
Waren- u n d in eine Dienstleistungsbilanz geglie
dert . Die T r e n n u n g von Waren u n d Dienstleistun
gen ist jedoch insofern meist ungenau durchgeführt , 
als auch die Warenbi lanz gewisse Dienstleistungen 
enthält . Die Außenhandelsstatist iken rechnen den Im
port- und Exportwaren jenen Wer t zu, den sie bei 
Grenzübertr i t t haben. Das Entgelt für Frachtleistun
gen u n d für Versicherungen ist daher mi t inbegriffen. 
Überdies wind die Warenbi lanz dadurch verzerrt, 
d aß die Frachtstrecke der Impor twaren bis zur Grenze 
meist länger ist als die der Exportwaren. 

U m die Warenbi lanz bereinigen u n d entzerren 
zu können, m u ß man somit die Belastung der Impor te 
mi t Frachtkosten feststellen. Da die vorliegenden 
Schätzungen auf wenig verläßlichen Unter lagen be
ruhen, ha t das Inst i tut selbst Berechnungen durch
geführt. Es wurden die Frachtspesen von 33 wich
tigen Impor twaren und Warengruppen für verschie
dene Frachtrelat ionen (aus typischen Bezugsländern) 

österreichischen Importe 

ermittel t u n d dami t die Grundlage für eine genauere 
Schätzung geschaffen. 

Diese Schätzung, die sowohl die warenmäßige 
wie die geographische Struktur der Einfuhr berück
sichtigt, ergibt für das J a h r 1954 einen Frachtkosten
betrag (einschließlich Umschlaggebühren) von 1.475 
Mill. S. Rechnet m a n auch die Versicherungsspesen 
hinzu, so erhöht sich der Betrag auf 1'5 Mrd. S oder 
9% der Einfuhr. Dami t scheint d ie Faustregel, nach 
der d ie Europäische Wirtschaftskommission der U N O 
bei europäischen Impor ten 10% vom Importwer t 
für Fracht u n d Versicherung abzieht, u m die Impor te 
auf fob-Basis zu reduzieren, für Österreich ungefähr 
zuzutreffen. Der Prozentsatz würde sich allerdings än
dern, wenn d ie Frachtsätze erhöht oder gesenkt wer
den u n d w e n n sich die Waren- oder die geographische 
St ruktur verschiebt. 

In der folgenden detaill ierteren Darstel lung m u ß 
auf die Versicherungskosten verzichtet werden, da sie 
nicht weiter aufgegliedert werden können. I h r Anteil 


